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Bekanntmachung.
Der Karl Schild III aus Bierstadt ist van mir

als Unterkommissionär für den Getreideaufkauf aus
der Ernte 1920 teilweise in Bierstadt bestimmt und
ersuche ich die Getreidebesitzer, bezüglich der so-
foritgcn Getreideabgabe bei und nach dem Aus¬
drusch mit ihm in Verbindung zu treten. Das Auf¬
kaufsgebiet des p. Schild erjtredt sich auf die Hälfte
der Langgasse, die Schwarzgasse, Hintergasse, Sand¬
bachstraße, Kirchgasse und Hosstraße ganz.

Wiesbaden, den 23. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

i'I Körnst. 3203. I . V.: S che f f l e r
Kreisdcputierter.

Ar. 297.
Den Hilfsausschüssengehen noch fortlaufend

Anträge aus Gewährung wirtschaftlicher Beihilfen
ijv» Heimkehrern, die bereits seit langer Zeit aus
der Gefangenschaft heimgekehrt und aus dem Heeres¬
dienst entlassen sind, zu.

Bei der Bearbeitung dieser Anträge entstehen
den Hilfsausschüssen in der Beurteilung der Be-

seii
sichen und einer Beschäftigung nachgehen, seit dem
Tilge ihrer Entlassung wesentlich verändert hat.

Die Anträge aus Gewährung einer Wirtschaft-
uchen Beihilfe von bereits Heimgelehrten sind da¬
her unbedingt bis zum 1. Oktober 1920 der znstöndi-
Len Kriegsgesangenenheimkehrstelle einzureichen.

Später eingehende Anträge können nicht be¬
rücksichtigt werden. . , ,

Anträge der jetzt noch aus der Gefangenfchast
Heimkehrendenehemaligen Kriegteiinehmer müssen
spätestens drei Monate nach Entlassung aus dem
Heeresdienste der zuständigen Stelle eingereichi
Werden.
Aeichszentralsteils für Kriegs- und Zivilgefangene.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 27. August 1920.

KreiswohlsohrtsamtKrlfaheim.
^ Der Vorsitzende. I . V.: Wies  er.
^ -Nr. II . W. 2971/1.

Ar. 298.
Bekannimachunq.

Unter dem Viehbestände des Karussellbesitzers
^arl Hack, Adlerstraße 60 Hierselbst, ist der Ausbruch
der Maul- lmd Klauenseuche amtlich sestgestellt
worden.

Gehöft- und Stallsperre ist anqeordnet.
Wiesbaden, den 21. August 1920.

Der Polizei-Präsident.

Ar. 2gg.
Bekanntmachung.

, Die unter dem Viehbestände des August Bccht,
mer, Wellritztal, ausgebrochene Maul- und Klauen¬
seuche ist erloschen.

Die angeordneten Sperrmaßnahmen werden
Wischer aufgehoben.

Wiesbaden, den 20. August 1910.
Der Polizei-Präsident.

Ar. 303.
Bekanntmachung.

Die unter dem Viehbestände des Peter Heß,„».f. 1 txn MnrfL'fhff nuam'hrnrhc'npz -3Ti.au l-Dotzheimcrstrahe 150 Hierselbst, ausgebrochene Maul
Und Klauenseuche ist erloschen.

Die angeordncten Sperrmaßnahincn werden
hiermit ausgehoben.

Wiesbaden, den 20. August 1920.
Der Polizei-Präsident.

Ar. ZOi.
Bekanntmachung.

Die unter dem Viehbestands der Gcrmama-
Vrauerei-Gesellschaft, Mainzerstraße 101, Hierselbst,
uusgebrochcne Maul- und Klauenseuche ist er¬
lichen. .

Die angeordncten Sperrmaßnahmen werden
hiermit ausgchobcn.

Wiesbaden, den 20. August 1920.
Der Polizei -Präsident.

Die Rusten-Acberkritle.
Berlin.  Rach den an Berliner amtlichen

Stellen vorliegenden Nachrichten hat sich che Lage
in Ostpreußen nicht wesentlich geändert. Die tlebrr-
litte der Russen haben ausgehört. Wie übrigens
°«s Oberpräsidium in Königsberg mittmlt, jmd bei

übermittelten Zahlen der übcrgetretenen Russen
1 r; unerhebliche biebertveibungenlUNtertaufen.

angewendet werden. Eine neue Aenderung und
eins Verbesserung des Steuerabzugessteht in Aus¬
sicht. Die Sozialdemokratenim Reichstag fordern
eine weitere Milderung des Steuerabzuges in der
Form, daß bei den niedrigsten Einkommen nicht
zehn, sondern nur fünf Prozent abgezogen werden
sollen. Sie verweisen darauf, daß in den letzten Mo¬
naten die Einkommensvcrhältniss« großer Teile der
Steuerpflichtigen eine Entwicklung genommen ha¬
ben, die das Gewicht der für eine schonende Be¬
handlung kleiner Einkommen sprechenden Gründe
erheblich gesteigert haben. Die Teuerung sei un¬
gehemmt fortgeschritten, die wirtschaftlicheKrise
aber habe eine entsprechende Erhöhung der Lohne
und Gehälter unmöglich gemacht. Die Folge sei, daß
die Erhebung einer Einkommensteuer, die schon bei
dem. kleinsten Einkommen mit zehn Prozent be¬
ginnt und in rascher Folge «»steigt, zu einer uner¬
träglichen Belastung der Lohn- und Gehalts¬
empfänger mit kleinen Einkommen führt. Da mit
Sicherheit anzunehmen ist, daß hinter dieser nur
allzu begründeten sozialdemokratischen Forderung
auch die Mehrheit des Reichstages steht, so wird
die jFinanzverwattung auch dieses Zugeständnis
annehrnen müssen.

Die amerikanischen Milchkühe.
Berlin,  27. August. Die Abg. Frau Juchacz

(Soz.) hat an die Reichsregierung folgende Anfrage
gerichtet: Aus Mitteilungen der Presse geht hervor
daß Amerika Deutschland 100 000 Milchkühe nebst
Futtermitteln zur Ernährung deutscher Kinder ge-
schenkt hat. Diese hochherzige Spende wäre geeig¬
net, das Leben von Hunderttausenden von Kindern,
die im nächsten Winter durch den Mange! an Milch
gesundheitlich schwer gefährdet sind, zu retten, ^ as
ist von der deutschen Regierung geschehen,,um die
Durchführung dieser Transporte nach Deutschland
zu ermöglichen?

Neuordnung des Polizekwefens.
mz Berlin,  27 . August. Die seit geraumer

Zeit geplante Neuordnung des gesamten Polizei-
wefens ist nunmehr in Angriff. genommen, und
»war im Sinne einer vereinheitlichten Ausübung
der Polizeigewalt durch die ordentlichen Behörden
unter Beseitigung der augenblicklich herrschenden
Zersplitterung nrib unter Verschmelzung der Ord-
mrngspolizei, der Sicherheitspolizei und der Gen¬
darmerie und einer gewissen Berseldständigung der
Provinzialinstanzen. Der Plan für die Neuein¬
richtung, welche zugleich die einschlägigen Forderun¬
gen der Ententenoien berücksichtigt, wird unter
weitgehender Heranziehung von Fachmännern, ins¬
besondere von Vertretern aller beteiligten Beamten¬
organisationen, bearbeitet. Die Fertigstellung und
die Durchführung sind binnen kurzem zu erwarten.

Hamburg—Jtew  Bork.
mz Hamburg,  27 . August. Nach kürzlich

in Amerika mit der .Hapag getroffenen Verein-
barimgen wird anfangs Januar der frühere deutsche
Dvmpfer „Prinz Eitel Friedrich" (8899 Brulto-
registertonnen), der außer der Frachtbeförderung
auch ungefähr 1800 Zwischendeckpassagicrenlieber-
fahrtsgetegenheit zu bieten bestimmt ist, einen neuen
Dienst zwischen Hamburg und New York eröffnen
Im Februar und Mürz sotgen zwei weitere 8000
Tonnen-Dampser, die für etwa die gleiche Zahl
Zwischendeckpassagiereeingerichtet sind. Durch Er-
of'-rung dieses Dienstes ist wieder der Anfang da¬
mit gemacht, daß mittel- und osteuropäische Aus
Wanderer, die nach Abgabe der deutschen Flotte
„ach ausländischen Abfahrtshäfen zu gehen genötigt
waren, den von früher her gewohnten Weg nach
Hamburg nehmen können.

Ricsimorgamsalicm von Gülerrimbern.
Hamburg,  27 . August. Die hiesige Krimi¬

nalpolizei spürte eine Riescnorganisation von Güter¬
räubern auf. Bisher wurden 30 Personen ver¬
haftet Die Bande schädigte die Hamburger Kauf
Mannschaft, die Eisenbahn und zahlreiche Versiehe
runqen um Betrüge im Werte von über 30 Mil
lionen Mark. In großen Diebeslagern im Zentrum
der Stadt, im Stadtteil Hammerbrock und im Frei¬
hafen usw wurden umfangreiche Warenmengenbe¬
schlagnahmt. u. a. allein für zehn Million«) Mark
Handschuhe, riesige Posten Stoffe, Perlenhand
taschen, Weckuhren, Paletots usw. Die beschlag
nahirllen Waren stellen nur den kleinsten Teil der
geraubten Sachen dar. Der weitaus größte Teil ist
bereits ins Ausland verschoben worden. Nur ein
geringer Teil wurde bisher zu Geld gemacht.

Line Erklärung der polnischen Regierung.
mz W arschau,  27 . August. (Durch Funtz

sp̂ uch) Die polnische Regierung veröffentlicht
eine Erklärung, in der cs heißt: Der Sieg der pok
Nischen Armeen ändert nichts an der Haltung b-
polnischen Regierung in der Friedensfrage. D
Entschluß der polnische» Regierung, cme gerechte

)m  NkilWtz
Stuitgart.  Der Generalstreik hat Sams-

tag früh bereits eingesetzt. Die Gas-, Wasser- und
Elektrizitätsversorgungder Stadt hat aufgehört:
auch der Strnßenbahnveikehr ich stillgelegt. Da¬
gegen sind Eisenbahn und Post in Betrieb. Der
deutsche Gewerkschaftsbund hat den Generalstreis¬
beschluß der Betriebsräteversammlung als für seine
Mitglieder nicht verbindlich erklärt!. Außerhalb
Stuttgarts wurden verschiedentlichBahnhöfe Lurch

"Arbeiter besetzt, aber durch%bie Sichecheitsorgane
wieder gesäubert. Die Stuttgarter bürgerlichen Zei¬
tungen sind wegen Strommangels nicht erschienen,
sie werden ein gemeinschaftliches Nachrichtenblatt
herausgeben. Der Aktionsausschuß der ausgesperr¬
ten Arbeiter sandte «ine Abordnung zum Minister
des Innern mit den Forderungen der Lusgesperr-
tcn auf Zurückziehung der Polizeiwehren aus den
besetzten Betrieben, Wiedereröffnung der Betriebe,
Unterlassung jeglichen Lohnabzugesund Berhand-
lüngsn über den Steuerabzug. Dis Regierung hat
den' Streikenden daraufhin folgende schriftliche Ant¬
wort zugehen lassen: „Die Regierung verlangt die
bedingungslose Anerkennung des gesetzlich vorge-
schriebenen Steuerabzuges am Lohn. Bor dieser
Anerkennung ist eine Zurückziehung der Polizci-
wehr und die Wiedereröffnung der geschlossenen
Betriebe ausgeschlossen. Die Arbeitnehmer haben
in den stillgelegten Betrieben den den Arbeitgebern
gesetzlich äuserlegten Steuerabzug durch Gewalt
oder Drohung mit Gewalt verhindert. Sie haben
dadurch einen gesetzlichen Grund zur sofortigen Ent¬
lassung durch die Arbeitgeber geschaffen. Die Strei¬
kenden haben ohnehin keinen Anspruch auf Streit¬
tage. Die Regierung vermag daher die Forderung
der Erstattung des Lohnausfallcs nicht anzuerkcn-
nen"

Lo handelt sich um höästtens 30 bis 40000 Mann.. . ^sr notige SchiffK-T«r Abtransport dürste, wenn . .. .
weiter zur Verfügung siebt, ohne Storung

verkaufen. Zur Unterstützuug:dcs Abtransportes
sind jetzt2 Bataillone Reichswehr nach Ostpreußen
vbgegangen. '

Neu« Aenderung des Steuerabzuges i» Sicht.
— - rr. . . — hxn 0teim ’oo-Die neuen Bestimmungen über

q lii »* licbcrftinibcn uno
ln9ßuvbeit, sowie Erhebung von zehn Proz-ent sur
d-F ersten 15 000 Mt. auch bei Ginkonnnen über
13 ooo Mk. — sind sofort in Wirksamkeit golreten
bi.d müsse» daher schon aus den lausenden Monat

Angehörigen der Bürgerwehr müssen mindestens 25
Jahre alt, ausgebildets'Soldaten, geborene Ober-
schlesier und mindestens zehn Jahre in Preußen an¬
sässig sein. Die Wehrleute werden voin ersten Bür¬
germeister auf Grund von Vorschlägen der Volks-
abstimmungskommissariateernannt. Die Wehr
wird nach ungefähr drei Wochen von der Llbstiin-
mungspolizei abgeiost werden. . . .

mz Slukkgarl, 30. Slngust.
tag ist trotz des ©eneralftrei;=
Württemberg ruhig verlaufen.

Oer gestrige Sonn-
hier und in ganz

Sie wM-k«>W 8MH!
Berli  n, 28. Llugnst. Rcichsuiinistcr Dr. 5)er-

mes ist mit Ashsimrat Herz, der ihn begleitete, von
der Konferenz in London heute morgen zurückge¬
lehrt. In einer am 24. August abgehatteneu Be¬
sprechung lieh sich Reichsminister Dr. Hermes in
längeren Darlegungen über die gegenwärtige Er¬
nährungstage der deutschen Bevölkerung aus und
legt« die Eimuhrnotwendigkeiten Deutschlands dar.
Er wies u. n. darauf hin, daß das deutsche Volk,
besonders die Bergarbeiter, alles daran setzten, um
die im Spaer Abkommen«ingegangenen Berpfich-
tungetz zur Kohlenlieferung restlos z>f erfüllen.
Trotz des völlig unbefriedigenden Ernährungszu-
tnndes habe es'die deutsche Bergarbeiterschast durch
reiwillig übernommeneMehrarbeit bewirkt, daß
it» .Kohleiiablieserungrn den Anforderungen ent-
prächen. Die deutsche Arbeiterschaft sei aber jetzt
am Ende ihrer Kräfte, und es sei daher eine Besse¬
rung der Ernährung unerläßlich. Deutschland könne
nicht länger von der Hand in den Mund leben, son¬
dern müsse endlich zu einer vernünftigen Ernäh-
rungswirtschaft gelangen. Sonst wiederhol« cs sich,
daß' das deutsche Boi? zwar zu Beginn des Wirt¬
schaftsjahres etwas besser, wenn auch durchaus nicht
ausreichend ernährt werden könne, dagegen-in den
letzten Monaten des Wirtschaftsjahres infolge un¬
genügender Auslandszufuhr wieder in einen Zu¬
stand starker Unterernährung zurückgeworfen werde.

Dieser fortwährende Wechsel zwischen einer g«-
ringcn Verbesserung der Ernährung und völliger
Unterernährung erkläre den stark nervösen und
krankhaften Zustand, unter dem das deutsche Volk
nach wie vor leide. — Minister Mae Eurd» wür¬
digte vollkommen die von Reichsminister Dr. Her¬
mes dargelegten Schwierigkeiten, die sich für die
Aufstellung des Ernährungsprogramms ergeben,
und.erllürto sich auf Wünsch des Reichsministers Dr.
Hermes bereit, auf eine beschleunigte Regelung der
Frage der Borschüsie durch die Reparationskommis-
sion, zu deren ausschließlicher Zuständigkeit die
Frage gehört, hinzuwirken. Die weitere Aussprache
über die nächsten Einfuhrbedürfnisse Deutschlands
wurde von dem Reichsminister Dr. Hermes mit der
grundsätzlichen Darlegung eingeleitct, daß Deutsch¬
land neben der Einfuhr von Nahrungsmitteln auch
auf diejenige von Rohstoffen für die Landwirtschaft
Gewicht legen müsse. Die Sicherung der Ernäh¬
rung Deutschlands für die Zukunft müsse in erster
Linie ans der heimischen Erzeugung beruhen. Des¬
halb müsse diese mit allen Mitteln gefördert wer¬
den. Diese Auffassung wurde von den Vertretern
des englische» Ernahrungsministeriums durchaus
anerkannt.

Berlin . Die Verordnung zur Ueberleitung
der Gesetzgebung im Bereich der Ein ko m -
m e n st e u e r vom 10. Mai ds . Js . wird wie
folgt geändert : „Der Paragraph 1 Abs. 1,2 er¬
hält nachstehende Fassung : Gemeinden (Ge-
ineiirdeverbände) können Einkommensteuern
im Rahmen des Lanvesrechts noch bis zum SO.
September 1920 beschließen, soweit diese
Steuern zur Deckung von Umlagen erforderlicl,
sind, die von weiteren Kommunalverbänden
zur Befriedigung von Bedürfnissen des Rech¬
nungsjahres 1919 vor dem 1. Juli 1920 be¬
schlossen worden sind. Diese Verordnung tritt
mit Wirkung vom 1. April 1920 in Kraft.

Infolge der Breslauer Vorgänge hat das
dortige französische Konsulat seine Tätigkeit
eingestellt. Nunmehr müssen sich deutsche
Reichsangchörige, die sich in das Abstimmungs¬
gebiet begeben wollen, wegen des Paßvisums
an das französische Konsulat in Berlin oder
an ein anderes französisches Konsulat wenden.
Französische Konsularbehövden befinden ^ sich
außer in Berlin noch in Bremen , Düsseldorf,
Frankfurt a. M ., Hamburg , Karlsruhe und
Mainz.

<Die Scheidemann-Sklarz -Affäre vor <9e-
richk. Bor dem Landgericht 1 in Berlin be¬
gannen die Verhandlungen „ gegen den ehe¬
maligen Leiter des Berliner Sicherheitsdienstes
Erich Prinz , der unter der Anklage steht, wider
besseres Wissen unter Beziehung auf Scheide-
mann Anschuldigungen behauptet und verbrei¬
tet zu haben. Es handelt sich um die Behaup¬
tung , daß Scheideinann und Georg Sklarz an¬
geblich in einer Urkunde für die Verhaftung
Karl Liebknechts, der Rosa Luxemburg und
Levi 100 000 M . ausgesetzt haben sollen. Die
Urkunde soll gesalscht sein. — Nach der Ver¬
nehmung des Zeugen Hasse von Tyszka be¬
schloß das Gericht auf Antrag des Verteidigers
den Haftbefehl gegen den Angeklagten auszu¬
heben, weil der Bedacht der Urkundenfälschung
nicht mehr so dringend sei und die Verhandlung
zu vertagen . Für den nächsten Termin sollen
außer dem Husaren Falke noch der Kraft-
wagenführer Dennert , der Redakteur Specht
und Hauptmann Marx geladen werden.

Französisch-belgisches DcfLnslvbsmdr.is.
Der „Matin " gibt folgende Einzelheiten

über das französisch-belgische Militärabtom-
men, dessen Unterzeichnung bsvorsteht: Es ist
ein rein militärischer Vertrag . Die beiderr
Länder fassen die Möglichkeit eines neuen 21n-
griffes an der Ostgrenze ins Auge, werden sich
in diesem Falle gegenseitig Hilfe leisten und
eine einzige militärische Front bilden.

Lösung des Zwistes mit d-r bolschewistischen Regie-
.ist niemals erschüttert >nar-runn 'bccbuzu,führen, ist niemals erschüttert war
den Wir sichren keinen Krieg gegen die russische
NatMn und haben es nie getan. Wir wünschen
keine-'.wogs, uns fremdes Land anzueignsn; wir
lind im Gegenteil der Ansicht, daß freundschaftlich-

Friedensbemühungen
ben wenn die Verbindung der polnischen Regie-
rw'g mit ihrer Abordnung in Minsk durch tech¬
nische Schwierigkeiten des Verlehrs und der Ku-
rierverbindunggestört wird. Die polnische Rcgie-
riiiia muß verlangen, daß alle Schwierigkeiten der
Verständigung mit der Abordnung m Minsk ohne

behoben werden, denn allein eine direkte
und regelmäßige Verbindung mit unserer Abord-
imna kann die BediaZunge» schassen, die zu einem
besriMgenden Ergebnis der Verhandlungen füh-ren.

mm FM >.
Berlin.  Wie die „Vosfische Zeitung" aus

Beuthsn meldet, ha! sich General Lerond beim
Empfang der deutschen Delegation äußerst anerken¬
nend über die Arbeit dcs deutschen Ptcbiszittomimft
sariais geäußert. Cr fei nach Einsicht der Akten
zu der Ueberzeugung gekommen, daß das deutjchc
Plebiszitkommisfariat bei seiner SIrbeitM »Sl5 nuj
gesetzlichem Boden gehalten habe. Die Akten uno
das beschlagnahmte Material würdest dem Kommis¬
sariat binnen kurzem wieder ausgetiefert werden.

Errichkuna einer Bürgerwehr ir> Beviheu.
mz B eü t h en , 28. August. Di- Stadtve-c-

ordnetenversammlung beschloß einstimmig die seitens
der interalliierten Behörden angeordncte Errichtung
einer Bürgerwehr und zwar auf paritätischer Grund¬
lage, nachdem die deutschnationale und die sozial-
demokcatische Fraktion lebhafte Bedenken a--
äußcrt hotten. Die Bürgerwehr erhält eine « iöike
von zweihundert Mann und zehn Offizieren. Die

Deutsche Lokomotiven für Rußland.
Kopenhagen . ' Der russische Kommissar

Professor Lomonosow weilte am Freitag in Kopen¬
hagen auf der Durchreise von Berlin nach Stock¬
holm. Er hat in Deutschland einen Kontrakt über
Lieferung von 2000 Lokomotiven unterschrieben,
deren Wert auf ungefähr fünf Milliarden Mark an¬
gegeben wird. 1000 Lokomotiven sollen innerhalb
11 Monaten, der Rest dreiviertel Jahre später gelie¬
fert werden.

Der Moskauer Senfatiouspcozeß.
Berlin.  Nach einer Meldung der „B. Z.

am Mittag" verurteilte das Moskauer Revolutions¬
tribunal in dem Prozeß gegen die Mitglieder des
sogenannten taktischen Zentrums (eine antibolsche-
wikische Verschwörung) alle Angeklagten außer dem
Fürsten Urujsow zum Tode durch Erschießen. Das
Urteil wurde aber infolge der von der Rätercgie-
rung verfügten allgemeinen Amnestie nicht vall-
streckt. Demgemäß wurden u. a. Fürst Trubetzkor
zu Zwangsarbeit und die Gräfin Alexandra Tolstoi
zu drei Jahren Gesängnis verurteilt.

Deutschland und Persien.
Die Mißhelligkeiten, die sich zwischen der

Äcnischen und der persischen Regierung wegen
der Ermordung des Konsuls Wustrow in Täb-
ris und eines weiteren Uoberfalls auf das
deutsche.Konsulat ergeben halten , scheinen einen
freundschaftlichen Erledigung entgegenzusehcn.
Der persische Minister des Auswärtigen sprach
bei unserem Gesandten in Teheran vor , wobei
er seinem Bedauern über die Vorfälle Ausdruck
gab untz Sühne für -die Vergehen zufagte. Der
bisherige Generalgouverneur von Täbris
wurde durch einen anderen ersetzt, -der angewie¬
sen ist, eine strenge Untersuchung einzuleiten.
.Auch der Vertreter des zurzeit in der Schweiz
weilenden Gesandten, der Geschäftsträger
Abbas Khan, hat beim Gesandten v. Rosenberg

MHmm* ■MM



und derzeitigen Vertreter des Reichsministers
des Auswärtigen , einen Besuch abgestattet, bei
dem er die gleichen Erklärungen abgab.

ülelne  MiLLZilMgeu.
Die Einsuhr frauzösMer Weine. .Einer Pa¬

riser Meldung zufolge verhandelt die französische
Regierung gegenwärtig mit den alliierten Regie¬
rungen und mit der deutschen Reichsregierung in
der Absicht, eine Erleichterung .in der Einfuhr fran¬
zösischer Weine nach Demschland zu verlangen.

Beschleunigte Abstimmung. Nach einer
Meldung des Oberschlesischen„Kuriers " wurde
die Interalliierte Kommission in Oppeln vom
Obersten Rat in Paris benachrichtigt, Vor¬
schläge betreffend eine schnellere Vornahme
der Wstimmung zu machen.

Poris . Laut „Petit Parificn " ist Des-
chanel vollständig wieder hcrgestellt und wird
vor dem Wiederzusammontritt des Parlaments
die Geschäfte wieder übernehmen.

tzsrhhöimer LöNkMüMMM
-- E t n W i t t c r u n g s u m f chl a g

scheint sich setzt zu vollziehen, wenn auch lang¬
sam. Nach den kalten regnerischen Tagen
macht sich zunehmende Erwärmung bemerkbar,
die besonders am gestrigen Sonntag in die Er¬
scheinung trat . Die Sonne verbreitete während
des größten Teils des Tages eins angenehme
Wärme . Das hatte zur Folge , daß sich be¬
sonders in den Nachmittagstunden überall ein
überaus großer Verkehr entwickelte. Nach Be¬
richten der Wetterwarten soll eine allnrähliche
Aufheiterung des Wetters zu erwarten fein.

* Z u m Steuerabzug  v o m L o h n läßt
die Reichsregierung im Anzeigenteil einen Aufruf
verLfstnilichen, in dem daraus hingewiesen wird,
daß die Arbeitgeber durch das Gesotz gezwungen
seien, den Abzug bei der Lohnzahlung oorzur.eh-
meu und es nur auf diesem Wege möglich sei, die
Besteuerung des Einkommriis zu sichern, ohne dura)
zwangsweise Beitreibung rückständiger Steuer-
jchu'Den -die Existenz des Arbeiters zu gefährden.

* Für d i s U m f a tz st e u e r m a r ke :> ist jetzt
Form , Aussehen und Farbcnton vom Reichsminister
der Finanzen bestimmt worden . Die Marken zu
30 bis 20 Pjg . werden .in einfarbigem Buchdruck, die
zu 1 bis zu 50 Mk. in zweifarbigem Buchdruch, die
hohen Werte von 100 bis »00 Ml', in Kupferdrnck
ausgeführt . Die Marken bis zu 80 Mk. zeigen den
Wert in großen stilisierten arabischen Zahlen . Sie
sind 17X22 Millimeter groß. Die Marken von 100
Mk. an tragen in der Mitte den neuen Reichsadler
l'.n'o den Wert oben in etwas kleineren Zahlen . Sie
sind 21X38 Millimeter groß . Sämtliche Marten
haben das Wort „Umsatzsteuer". Der Wert wird in
Buchstaben wiederholt.

* Durch Verordnung vom 25. August 1020 ist
mit Wirkung vom 1. -September 1020 die Ein¬
fuhr von Mais freigegebem  worden.
-Don diesem Tage ab darf Mais ohne Einfuhrbe
»Mgung aus dem Au-slande eir.gesüh-rt und im
Jmand -e frei abgesttzt werden . Das gleiche -gilt
-für ein« Reihe non Anfällen von Mais , soweit sie
besonders wertvolle Är-astfuttermittel darstellen.
Der Eingang der Ware ist binnen drei Tagen dem
Reichsministerimn für Ernährung und Landwirt
fckaft unter Angabe der Menge und der Art anzu
OvIXliA»« _

Politische Fragen.  Die Interalli¬
ierte Meinl -aW-Oberkommission teilt mit : Es
ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß in Zu¬
sammenkünften, welche nicht zufolge der Or¬
donnanz 8/IV angezeigt worden sind, häufig
politische Angelegnheiten verhandelt werden.
Es wird darauf hingewissen, daß die Vorschrif¬
ten dieser Ordonnanz sich aus alle Zusammen¬
künfte. private sawobl wie öffentliche, beziehen,
in welchen über Politik verhandelt wird . Alle,
die es angeht, werden deshalb gewarnt , -daß
ein solches Vorgehen eine Verletzung der Or¬
donnanz der Interalliierten Rhcinland -Ober-
iomm'lssion darstellt und deshalb die verant¬
wortlichen Persönlichkeiten der Bestrafung aus-
fetzt.

In der Zeit vom 29. August bis 27. Sep¬
tember ds. Js . werden französische Pcmtonier-
truppen auf dem R Hern b e h S t. Goar
P o n t o !! i e r - u ll d B r ü cke n schl n g -
Übungen  abhalten . Am Sonntag , dem 29.
August, am Sonntag , dem 12. September , am
-Sonntag , den 19. September und anr Sonn¬
tag, -dem 26. September , wird -der Rhein etwa
250' Meter unterhalb der Dampfschifflande¬
brücke in St . Goar überbrückt werden . Wäh¬
rend des Baues der Pontonbrücke -werden etwa
drei Kilometer oberhalb und ein Kilometer un¬
terhalb der Brücke Wahrschauer ausgestellt. Die
Schisfsfsihrer haben auf den Anruf und die
Signale der Wahrschauer genau zu. achten und
ihren Weisungen Folge zu geben. Nach dem
Oefsnen des Schiffdurchlasses ist -die Durchfahrt
erst gestattet, wenn -aus der Pontonbrücke die
für die Durchfahrt durch -die Rheinschiffbrücken
i!>. der Rheinschifsahrts-Polizeiverordnung vor¬
geschriebenen Flaggenzeichcn gegeben werden.
Die Pontonbrücke wird am 29. August , 12. 19.
und 26. September in den Stunden von 3 bis
6 Uhr nachmittags geschlossen fein, und die
Schiff- und Floßfahrt ist während dieser Zeit
gesperrt. Die Schiffe und Flöße haben bei ge¬
schlossener Brücke mindestens zwei Kilometer
oberhalb und ein Kilometer unterhalb vor An¬
ker zu gehen.

" Reise n -dein das Llb stimmungs¬
gebiet Obe  r schl e s i e n s _ müssen mit
einem Paß oder Personalausweis versehen sein,
der von der Regierung des Heimatlandes bezw.
derzuständigen Polizeibehörde ausgestellt ist
und das Visum einer französischen Konsulatsbc-
Iförbe trägt . Das für den Handelslammerbe-
zirk Wiesbaden zuständige französische Konsu¬
lat befindet sich in Mainz , Münsterstraße 1.

Wiesbaden . Die französische Behörde hat
dem Polizeipräsidium mitteilcn lassen/daß sie
von setzt ab allabendlich von 9 Uhr ab das
Terrain um die Kasernen und die. als Gläsernen
dienenden Gebäude (Schulen) sowie den Exer¬
zierplatz absuchen lassen wird und jede sich dort

zwecklos umhertreibende Person , einerlei ob
männlichen oder weiblichen Geschlechts, . fest¬
nehmen und ins Polizeigefängnis bringen
lassen wird , um gegen die Betreffenden ein ge¬
richtliches Verfahren wegen Unzucht oder Land¬
streicherei usw. einzuleiten. Am Freitag abend
wurden fünf weibliche Personen aus diese
Weise cingeliefert.

— Die Persönlichkeit der hinter .der Arüllerie-
kaserne aufgefundenen Leiche ist nunmehr festgestellt
morden. Es ist die achtzehnjährige Agnes Kretzer,
Tochter des Kaufmanns Kretzer, Loreleyring 6
wohnhaft . Die Obdnktion ergab, daß ein Schuß
aus nächster Nähe auf das Mädchen abgegeben wor¬
den, ist, der am linken Ohr eingedrungen und auf
der rechten Kopfseite wieder ausgetreten ist. Wegen
des Täters ist die Untersuchung noch im (hange.

— Rennwoche.  Auch der zweite Tag
(Donnerstag ) der Erbcnheimer Rennen war von
verhältnismäßig gutem Wetter begünstigt. Der Be¬
such war stärker cils am ersten Tag . Das zeigte sich
auch am Totalisator , der einen Umsatz von 179 825
Mark brachte. Die einzelnen Rennen verliefen
wieder sehr spannend. Preis der Kürassiere. 1600
Frcs . 5000 Mir . querfeldein. 1. Laut au Fleche. (Lt.
de Guinand ), 2. Jrascible , 3. Eigarc . 13 Pferde
!i-. sen. Zwei Reiter gefallen. Tot . 61 :10, Pl . 27,
58, 27 : 10. — Preis der Jäger . Reiten für Unter¬
offizierei 475 Frcs . 4000 Meter querfeldein,
l ! Frigante (Mal de Logis chef Vuilleminot ). 2.
Lambin . 3. Ratte . 14 Pferde liefen. (Lin Reiter ge¬
fallen. Tot . 24 : 10, Pl . 13, 24, 27 : 10. — Preis
der Artillerie . 1840 Frcs . 4000 Meter . 1. Reine
Anne (Lt. Poinfignon ). 2. Nolaguira . Zwei Pferde
liefen. Tot . 14 : 10. — Preis der Dragoner . 5000
Frcs . 4500 Meter . 1. Dulcinee (Li. Bicart ), 2.
Typhonie , 3. Curieux. Drei Pferds liefen. Tot.
26 : 10. — Preis der Alliierten . 3000 Frcs . 3500
Meter . 1. Quackfalbe- (Eap . d'Aymery), 2. Valct
de Pique, 3. Betivsr . 16 Pferde liefen. Ein Reiter
gefallen. Tot . 44 : 10, Pl . 18, 28 : 10, 49 : 10.

wc In der Stadtverordn -rten-Sitzung am Frei¬
trag wurde einem Celündraustrufch -Lerirag mit
der Gemeinde Schierstein zugestimmt. Dis Stadt
erhält 1845 Quadratmeter Feldwegfiäch« an ihren
Wahrrwerks -Aniagrn und gibt dafür ein 2S68
Quadratmeter großes Oeülcmd, sowie einen Geld¬
betrag von 3000 Mark zur Umwandlung des Ter¬
rains in Kulturland . —' Die sozialdemokratische
Mchrheitsfraktion hatte einen Antrag vorgelegt,
nach dem an den Magistrat das Ersuchen gerichtet
werden sollte, erneut der möglichst sofortigen Be¬
schaffung neuer Echulräumlichk-eiten näher zu
treten , da dir derzeitigen Zustände unhaltbar seien
und keinerlei Möglichkeit bestehe, die zur Zeit von
der -Besatzung benutzten Schulen -in den nächsten 15
Jahren , frei zu bekommen. Gegebenenfalls fei der
Aufstellung von Schulpcwillons in Verbindung mit
Schulgärten näher zu treten . Das Reich fei zu Bau-
kostenzufchüssrn unter Berücksichtigung der Verhält¬
nisse verpflichtet und bei den Neu- und Umbauten
könnte rin großer Teil der Arbeitslosen produktiv
beschäftigt werden. Beigeordneter Stadtkämmsrer
Schulte teilte zu dem Anträge mit, daß dieser Tags
in Mainz eine Besprechung mit dem -Reichsminister
siattgefunüen har. bei welcher der Minister sich mit
der Aufführung von Schul- statt Kasernenbcmten
einversinndc-n erklärt Habs. Der 'Antrag wurde da¬
rauf einstimmig zum Beschluß erhoben, zugleich mit
cirrm Zusatzaniraqr , nach dem der Magistrat bei
der Besatzungsbehörde Schritte tun soll, uni die
Blücherschule, welche seit einiger Zeit schon keine
Belegung von Soldaten mehr- hat.- wieder ausqelie-
frrt zu -erhalten . Ein Antrag der Stadt ». Frau
Hertmann von der kleineren Fraktion der Ur.ab-
hängigen, an alle chaushattungsvärstcknde mit we¬
niger "als 15 688 Mt . Einkommen einen - Raum¬
meter Brennholz zu den Selbstkosten abzugeben,
wurde als praktisch unausführbar abgelehnt. Eine
-Anfrage von derselben Seite , ob der Magistrat be¬
reit sei, bas auf feinem Besitz vorhanden ; Obst ein¬
schließlich der Edelkastanien zu müßigen Preisen zur
Verteilung bringen zu lassen, wurde verneinend
beantwortet , da bas geringe Quantum , etwa 130
Zentner Arpfel. Birnen usw. und 60 Zentner
Kastanien, bei feiner gerinnen -Menge die öffentliche
Verteilung unmöglich mach-e. Frau .Herrmann be¬
gründete ihren Antrag mit der Behauptung , daß bei
den öffentlichen Versteigerungen Preise -erzielt wür¬
den, die cs dem Minderbemittelten unmöglich
machten, mitznsteig-erv . So feien bei -einer in diesen
Tagen stattgehabten Versteigerung für 70 Bäume
5420 Mk. bezahlt worden.

— Neue Gehälter i m A r, g c -
stcllten - Taris.  Die Wiesbadener Ange-
stellten-Verbände schreiben uns : Durch Schieds¬
spruch des Schlichtungsausschusses Wiesbaden
vom 4. August wurden die Sätze des für den
Fandelskam'merbezirk Wiesbaden allgemein
verbindlichen Tarifvertrages vom 25. 3. 20 um
15 Prozent erhöht, und zwar mit Wirkung ad
1. Juli 1920. Auf Antrag der Angsstelltenver-
bände vom 11. August hat der Herr Demvbil-
machuugskommifsckr zu Wiesbaden unierm
19. August diesen Schiedsspruch für verbindlich
erklärt. Damit ist . allen Angestellten ein klag¬
barer Rechtsanspruch aus die nun um 15 Pro .',,
erhöhten Sätze des Tarifvertrages gegeben. Es
liegt deshalb im Interesse aller Beteiligten,
diese Sachlage bei der Gehaltszahlung am 31.
August zu berücksichtigen. 'Nähere Auskunft
erteilen : Bestiebsgemeinschaft kausm. Ver¬
bände, Sedanplatz 3, Arbeitsgemeinschaft freier
Angestelltenverbände , Wellrftzstr. 49, und Ge-
wcrkschaftsbund der Angestellten (G. D. A.),
Michelsberg 28.

fc Eltville. In der Schüfersmühle brach ein
Großfeuer aus , dos Wohn- und sämtliche Gebäude
in Asche legte. Die hiesige Feuerwehr und di: von
Kiedrich konnten des Feuers nicht Herr werden.
Durch ein: Explosion des Kessels beim Kochen von
Oel soll das Feuer entstanden fein. Der entstan¬
dene Schaden ist ein beträchtlicher, da vor -allein
Wäsch: und Bekleidungsstücke verbrannt sind.

Höchst. Motorloses Flugzeug.
Das „Krsbl ." berichtet: Vom Gipfel des Feld¬
berges startete dieser Tage Flugzeugingenieur
Peschke mit einem neuartigen motorlosen
Flugzeug gegen einen 8—10 Sekundenmeter
starken Wind und legte in zwei Minuten eine
Flugstrecke von 2,2 Kilometer zurück. Der
HöhenverlNsi, der ersl im letzten Teil des
Fluges eintrat , betrug nur 90 Meter . Dieser
Flug übertrisft die größte bisher bekannt ge¬
wordene Leistung mit Flugzeugen ohne Motor,
bei der v. Läßt 1,5 Kilometer zurücklegte. Die
Landung , Ul  der die Maschine in Ungünstigem
Gelände beschädigt wurde , erfolgte, weil nach
dein ersten Versuch der Schwerpunkt genau
eingestellt werden sollte. Die Flugbahn tag
großenteils über dem Abflugpunkt. Wenn der
vogelähnliche Apparat , über den Hängen des -

Feldbecgs in enge Kurven gelegt wurde,
konnte man jedesmal besonders starkes Stei¬
gen beobachten, was an das Kreisen der Raub¬
vögel erinnerte.

Frankfurt . Den Schwindler, der,^ wie wir
gestern berichteten, am Mittwoch die Frau eines
Straßenbahnschaffners um 350 Mark geprellt hat.
indem er ihr oorredet«, ihr Mann habe von ihm 75
Pfund Mehl gekauft, hat fein Schicksal schnell er¬
eilt. Als er Donnerstag abend in einen Straßen¬
bahnwagen einstieg, wollte es, ein .für den .Gauner
sehr unglücklicher Zufall , daß der Schaffner dieses
Wagens ausgerechnet derselbe war , den er am Tage
zuvor so schwer begaunert hatte. Der Schaffner er¬
kannte ihn und ließ ihn festnehmen.

Frankfurt . Der zu 18 Monaten Gefäng¬
nis verurteilte „Fürst " Golitzin hat auf Ein¬
legung der Revision verzichtet, weil ihm das
Gericht die bürgerlichen Ehrenrechte nicht ab¬
erkannte. Er hat seine Strafe sofort ange-
treten.

sd. Der aus -dem besetzten Gebiet ausge¬
wiesene und bei seiner Ankunft in Franksurt
unter dem Verdacht des Hochverrats verhaftete
Kaufmann Holler  aus B i e b r i ch ist jetzt
nach mehrwöchiger Hast auf Antrag seines
Verteidigers Dr . Reichard wieder in Freiheit
gesetzt worden.

sd. Der sieben Jahre alte Schüler Richard
Bastian stürzte Hesm Spielen so unglücklich von
einer Mauer , daß er an den Verletzungen im
Krankenhause gestorben ist.

sd. Der Arbeiter Albert Kriegshammer be¬
suchte mit seinem Freunde Wilhelm Schneider
dessen Brüder Heinrich, der bei einem Land¬
wirt in Oberostern im Odemvald in Arbeit
stand. Der Landwirt nahm die Leute freund¬
lich auf. Am nächsten Morgen waren die drei
mit 13 Hühnern und dem 5).oshund verschwun¬
den. Jetzt ist es gelungen, die drei feftzuneh-
men.

fix Limburg . Ein hiesiges Geschäft schickte 15
Säcke Ackerbohnen in das Siegerland . Auf dem
Bahniransport riß ein Sack, und nach einer dünnen
Flur Ackcr-bcchnen zeigte sich im inneren ein zweiter
-Tack, wohigefüllt mit reinem Weizenmehl. -Natürlich
sah man sich daracissiin -die anderen Säcke , auch
näher an und fand in -den Llckerbohnen acht Zent¬
ner Weizenmehl, die beschlagncchmt-wurden.

IVciiburg. Zwei junge Burschen stahlen eine
Katze, brachten si: um und zcg-en ihr die Haut ab,
die sie nutzbringend an einen Fellhändler verkauf¬
ten. -Aber auch für das -Fleisch fand -sich eine hiesige
Familie , di« den Kadaver als- Hasenbraten erwarb.
Das Gericht verurteilte jetzt die Beiden wegen
Diebstahls, Hcchl-erei und Betrugs jeden zu zwei
Wochen Gefängnis.

Mainz . Die englische Rhetnflottille, dir am
Montag Köln verlassen hatte , traf Donnerstag um
4 Uhr in Maiirz ein . Es handelt sich um vier
Fahrz-rnZe, Me von drei- französischen begleitet
waren . Der Kormnckndant - der britischen Beate,
Achtfon, -wurde von Fregattenkapitän Darlan emp°
sangen. Die englischen Boote werden bis zum 30.
August in Mainz bleiben.

mz Mainz , 28. Llugust. Das hiesige französische
Kriegsgericht hatte sich mit einem Fall zu be-
schäjtiam, .in -d:m französische Sotdat :n und
turemdurgische und deutsch» Zivilisten angsschuldigt
waren , aus den Lsbansmittelbestünden dre
fmnzöfischen 30. Fiiegc-rsiaffel sich Waren beschafft
und in den Bertauf gebracht zu haben. Das Urteil
lautete, wie wir dem „Echo du Rhin " -entnehmen,
gegen den Leiter der Kantine - Falles auf zwsi
Fahre Gefängnis und 2000 Franken Geidfirafe, den
Sergeanten Martin auf gleiche Strafe , gegen die
beiden Franzosen Huoeun und Le Ftoch auf sechs
bezw. neun Monat : Gefängnis und 8000 bezw.
9000 Mart Geldbutz?: ferner wurden verurteilt die
luxemburgischen Staatsangehörigen Jacob und
Moulin wegen Hehlerei zu einem Jahr Gefängnis
und 10 000 Mark Geldstrafe bezw. drei Monate Ge¬
fängnis (mit Strafaufschub ). Bon den beiden
deutschen Angeklagten' wurde der eine, Maurer,
frei gesprochen, während der andere, Monges , drei
Monate Gefängnis erhielt.

Mainzer Warenbörse , 27. August Dio Ŵaron«
börsr war sehe gut besucht und dt« Geschäftsdetä»
ttxung recht lebhaft. In Erbsen und Linsen wur¬
den größere Umsätz-e getätigt . Es notierten grüne
Diktoria-Erb -fen ea. 380- ^ 00.—, gelbe Viktoria-
Erbsen ca. 400—420.— und Linsen ca. 780—800.—
per 100 Kilo. Neue Bohnen waren gefragt und
sind demnächst erwartet . Das Geschäft in Hafer
war wegen der bevorstehenden Beschtagnahwe sehr
klein: es' wurden einige Abschlüsse zu- 130—140.—
per Zentner getätigt . Raps war sehr gesucht.- Ir
nach Qualität und Provinz wurden Preise von 250
bis 300.— erzielt . Heu wurde zu 38—40.— per
Zentner ab Berlaidsstation angeboten . Abschlüsse in
-Stroh waren zu M. 14—15.— per Zentner ab Ver¬
ladestation getätigt . Mehl -wurde infolge der feh¬
lenden Einsuhrgenehniigung nicht gehandelt. Nach
Textilwaren war einige Nachfrage.

Dinge,', Die Fahrrinne bei Rüdesheim hat sich
durch Baggerungen der preuHischen Strmnbaube-
höide Meder günstig gestaltet. Die anfangs -voriger
Woche bei fallendem Wasser sestgefahrenen Schisse
konnten nach ersoloter L-eichterung weiter schleppen.

Derbilligung der tebeusmittel . Der Nass. Land¬
oerband schreibt: Zehn Milliarden Mark hat das
Deutsche Reich nach Aussage -des R-eichsernährungs-
miinsters Dr. Hermes zur Verbilligmtg der Nah¬
rungsmittel für das Volk aüsgegeb-en. Ganz ab¬
gesehen davon, daß ei» sehr großer Teil (etwa ein
Drittel ) unserer Bevölkerung, nämlich all : Selbst-
vers .rger, gar keinen Nutzen von diesen Milliarden
hatte, hat der einzelne Verbraucher selbst nur sehr
wenig oder garnichts von der Verbilligung • der
Lebensmittel gemerkt. Dagegen muß die Gefanü-
heit des Volkes, also auch der Teil, der keinen Vor¬
teil von der Verbilli gungsakti on hatte, durch
Steuern zur Aufbringung dieser -Gelder beitragen.
Nun darf man aber nicht vergessen, d-?.ß diese zehn
Milliarden Mark , da sie vollkommen nnproduktio
angelegt wurden, unwiderbringlich verloren sind. Es
dürfte mit der Zxit jedem einzelnen klar geworden
fein, daß die Verwendung von Reichsmitteln zur
Verbilligung der Lebensmitteln kein wirksames Mit¬
tel zur Beseitigung unserer Ernährun -gsschwierig-
!eiten darfielll . ' Lediglich durch vermehrt : Produk¬
tion können wir das Ernührungselsnd überwinden.
Hätte . die Reichsregierung mir den fünften Teil
dieser ungeheuren Summe zur Hebung der land¬
wirtschaftlichen Produktion aufgewandt , indem die
DüNg-emittelerzrugnng im Jnlande gehoben und
ans dem Ausland : .Rohphosphate -ringeführt hätte,
damit unsere Landwirtschaft ausreichend mit Dünge-
miltetn zu erschwinglichen Preisen versorgt worden
wäre, . hatte sie durch Einfuhr vor, eiw-eiU>uttig :u
Futtermitteln dafür gesorgt, daß unsere Viehzucht
sind insbesondere unsere -Schweinemast gefördert
worden wäre , dann wäre wenigstens in absehbarer

Zeit auf eine wesentliche Besserung der Lcbens-
mittclproduktion zu rechnen gewesen. Wir müssen
uns darüber klar sein, daß uns nur noch oermrhne
landwirtschafttiche Produktion retten kann, denn
nur dadurch kann eine reichhaltige Verbilligung der
Lebensmittel herbeigemhrl worden.

Koblenz, 28. August. Die interalliierte
Rheinlandkommission beschloß, ihren Delegier¬
ten in den Kreisen Ludmigshafen , Neuß , Mors
und Krefeld die Ermächtigung zu erteilen, für
zwei Monate alle Sitzungen, Zusammenkünfte
oder Versammlungen zu untersagen , welche
geeignet sind, die Sicherheit der Besatzungs-
truppen zu gefährden. Wenn es sich als not¬
wendig erweisen sollte, sollen die Vertreter auch
das Recht haben, den Aufenthalt auf der
Straße während der Nacht zu verbieten.

Koblenz. Vvn der Rheinschiffahrt. Der
Schlepp-Verkehr auf dem Rhein hat sich auch
in der letzten Woche aus sehr guter Höhe ge¬
halten trotz des steüg zurückgehenden Wasscr-
standes und der immer kürzer werdenden
Tage . Die Zeit rückt nun heran , wo die Be¬
sitzer der tiefgehenden Anhüngeschiffe entweder
keine volle Ladung mehr anchehmen können,
oder gezwungen sind, einen Teil der Last in
Leichterkähne umzuschlagen. Was die Anzahl
der Schleppkähne betrifft, die in der Berichts-
woche zu Berg und zu Tal an unserer Stadt
vorbeigetommen sind, so kann festgestellt wer¬
den, daß sie der der Vorwoche vollständig
gleichgebiieben ist. Rheinauswärts wurde ::
abermals sehr große Mengen Braunkohlen,
Briketts, -Koks, Kahlen und Torf , hier und da
auch Lebensmittel befördert, die Talkähne
hatten meistens Grubenabfälle , Kalksteine und
vereinzelt auch Schnitt - und Grubenholz an
Bord . Der Verkehr der Güterschraubeu-
dampfer ist gegen die Vorwoche uni ungefähr
20 v. H. zurückgeblieben. Die Zahl der Berg-
und Taldampfer blieb sich vollständig gleich-
Der Personenverkehr ist um eine Kleinigkeit
besser geworden.

„13cs sind S’e?" frug der Präsident der
Wucherkammer in Köln einen Mann aus Ham¬
born , der fleißig mit unbanderoiierten Ztgare -tten
geschoben hatte und aus dem Hcumarkt -gestellt wor¬
den war . „August bin ich", replizierte der Mann,
der cinc-n -glattrasierten -Kops nüt schwarzem Haar-
reif und einem recht langen, mähnenhastcn Schopf
sein eigen ' nennen darf . Er ist Artist , und fuhr
fort: „Ich wollte heute im Zirkus austr-eten; statt
dcjl»n fitze ich im Klingelpütz: na das heißen w>r
Künstler eben Künstlerpech. Täglich habe ich zwe:
Vorstellungen zu je 45 Mark und heimse 10—15 M.
Trinkgelder für meine Späße ein." Der wirklich
dumme August wurde zu einer Woche Gefängnis
mrd 300 Mark Geldstrafe verurteilt.

Die Weit der Glücklichen; In der Wolken-
jurg in Köln fand die silberne Hochzeit eines
bekannten Kölner Restaurateurs statt . Zu der
Feier waren 150 Personen eingeladen : für das
Menü waren 10. Gange vorgesehen;' über 20
Autos standen den Festteilnehmern zur Ver¬
fügung . Der Veranstalter , der im Kriege außer¬
ordentlich große Gewinne gemacht hat , stellte
für die Feier die Summe von 300 000 Mark
zur Verfügung.

Der erste weibliche Oberschulrat. Frau Dr-
Hlil-degard Wegscheider-Ziegler ist zum Ober¬
schulrat im Provinzialschulkollegium der Pro¬
vinz Brandenburg ernannt -worden . Frau Dr-
Wegscheider, die als erste Frau ihr Doktor¬
examen in Preußen gemacht hat , ist auch die
erste Frau , die zum Ober-Schulrat ernannt
worden ist. Sie ist Abgeordnete der sozialdenio-
lratischkn Partei und hat sich seit Jahren aus
das eifrigste mit Erziehungsfragen bsschäftiLt-
Seit einem halben Jahre ist sie bereits a>s
Hilfsarbeiterin im Provinzialschulkollegium be¬
schäftigt.

Ueberschichlen zu Wohlsshrlszwecken? Laut
„Boffifcher Zeitung " beschloß eine Versamm¬
lung der Betriebsräte des Waldenburger Gru¬
bengebietes, eine monatliche -Wohlfahrtsüber-
schicht einzuführen, deren Ertrag , der aus a
Millionen geschätzt wird , den Waldheimstätteu
zur Verfügung gestellt werden soll.

Hagenbecks Tierpark . Der weltbekannte
Tierpark Hagenbeck-in Stellingen bei Hamburg
ist durch große Ticrverluste , die meistens miedet
durch die Ernährungsschwierigkeiten des Tier¬
bestandes entstanden sind, in eine schwicrigr
Lage gekommen. Das Unternehmen arbeitet
andauernd mit großen Verlusten. Es ist da¬
her von den Gebrüdern Hagenbeck beabsichtigt
den Tierpark auf einige Zeit zu schließen, ff *
nessalls aber soll er, wie von anderer Seite
berichtet wird , eingehen. Auch der Termin der
Schließung steht noch nicht fest. Später jÖti&
dann in seinem ganzen Umfange wieder cröfs-
net werden.

Ein Riesensloß, wie es noch kaum üb^
See gefahren ist, ist von Schweden nach Holland
unterwegs . Es ist 148 Meter lang und 1"
Meter breit und tausende von Stämmen sillh
über die gange Länge und Breite etwa stM
Meter hoch -aufgeschichtet. Das Riescnfloß h^t
erhöhte Kajüten und Scgelcinrichtungen : kS
wird aber den ganzen weiten Weg durch ön'
Ostsee in die Nordsee von Hamburger Schlep¬
pern gezogen. Der Wert des Holzes wird -dm
18 Mil!. Mark geschätzt.

Ans einer tzochlour vier Personen erfroreU-
Ein Herr Wörtzinger mit Sohn , ein 5)crr Kom
rad Bader und dessen Braut aus Aifch und e>u
Herr Barthel aus Gotha unternahmen gemein¬
sam einen Aufstieg zur Zugspitze durch bn'--
5)ollental . Sie gerieten in einen SchneesturN'
und kanien nicht mehr vorwärts . Nur WörtzlN-
0er Sohn konnte sich bis zum Zugspitzhn",
durchkämpfen, um von dort 5)ilse für die o u
rückgebliebenenzu holen. Zwei Führer uiO1’!',
nahmen soso ick einen Llbstieg und fanden die
vier Touristen erfroren auf.



Akte Schlachtschiffe als Laboralorien . Die
englische Admiralität stellt dem landwirtschaft¬
lichen Ministerium ausgediente Kriegsschiffe zur
Verfügung für eine Reihe von Untersuchungen
lind Erperimenten über die Maul - MÄ
Klauenseuche,!die auf Sec ausgesiihrt werden
sollen. Die Schiffe werden in schwimmende
Laboratorien , mit allen wesentlichen Mitteln
versehen, um gewandelt . .Gelehrte von Ruf wer¬
den die Untersuchungen leiten, und man hofft
auf diese Weise dem großen Viehsterben steuern
Zu können- Erst wenn die Untersuchungen ab¬
geschlossen sind, kehren die Schiffe zurück und
werden dann versenkt: andere Schisse dürfen
sich ihnen während ihrer Tätigkeit nicht nähern.

Die Umlage für künstliche Düngemittel.
In Kreisen der landwirtschaftlichen Bevölkerung

Ht vielfach noch die Ansicht verbreitet , daß die neben
den Höchstpreisenfür stickstoffhaltige und phosphor-
säurehaltige Düngemittel Zur Erhebung kommende
und einen Teil des Verbraucherpreises bildende Um¬
lage eine Art Steuer ist, die dem Reichsfiskus zu-
illeßt. Diese Ansicht beruht auf einem Irrtum . Die
Umlage dient in erster Linie dazu, die Mittel zu
schaffen, die erforderlich sind, um wirtschaftlich un¬
günstig arbeitenden Werken die Weiterarbeit im
Interesse einer ausreichenden Belieferung .der Land¬
wirtschaft mit künstlichen Düngemitteln zu ermög¬
lichen. Die Umlage bat ferner den Zweck, die Ein¬
suhr van besttmmt-en Düngemittelarten und Rohftof-
len, die zur Herstellung von künstlichen
Düngemitteln benötigt werden, zu fördern.
Die ' Umlagebeträge werden hiernach aus¬
schließlich im Interesse der Landwirtschaft ver¬
wendet. Mit den aus der Umlage zur Verfügung
stehenden Mitteln ist es möglich gewesen, die Erzeu¬
gung von künstlichen Düngemitteln ans die jetzige
Höhe zu bringen . Ohne die Zuschüsse aus der Um¬
lage hätte die Kunstdünger-Industrie diese Tätig¬
keit nicht entfalten .können. Einzelne größere Werke
hätten sogar die Erzeugung von Düngemitteln ein-
slcllen müssen. Was aber ein Ausfall an Dünge¬
mitteln Unter den gegenwärtigen Verhältnissen zur
Folge haben würde, dürste jedem Einsichtigen ohne
weiteres tlar sein.

Der Steuerabzug und seine Folgen.
Berlin,  29 . August. Die Arbeiterschaft der

®<?Ifcntird)cner Gußstahlwerke übte in der letzten
Leit zum Zwecke der Verhinderung des Steuernd-
iluges passive Resistenz. Da sie auch nach wieder¬
holten Vorstellungen nicht von ihrem. Verhalten ab-
lloß, hat die Direktion den Betrieb stillgelegt. — Wie
die T. U. weiter erfährt , sind die Arbeitgeber des
Nuhrbezirks aus Veranlassung der Regierung fest
entschlossen, mit allen Mitteln eine Sabotage des
Steuerabzuges zu verhindern.

mz London. 29. August. Der Völkerbund gibt
bekannt, daß verschiedene Regierungen an Nansen
eine Million Pfund Sterling zur Verfügung ge¬
stellt haben, die nötig ,waren für , die Heimschaffung
der noch in Deutschland, Rußland , Sibirien und
Turkestan befindlichen Kriegsgefangenen.

Big WZMe iaN« WW.
Zusammenstoß mit den Polen bei Jraustadt.

Glog au,  29 . August. Im Kreis- Fraustadt
Srifsen polnische Soldaten gemeinsam mit polnischen
Zivilisten di- Soldaten der deutschen Sicherheits-
i0% in Lache an . 62 ' kam zu einer lebhaften
Schießerei. Die polnischen Angreifer wurden
ichliehljch mit Verlusten zurückgeschlagen. Aus
deutscher Seite gab es einen Verwundeten.

Ein Weißbuch über Oberschlesien.
Beut Heu,  30 . August. Bon den deutschen

v»d polnischen Parteien werden die Vorgänge in
^berschlesien in einem Weißbuch uiedergelegt wer-
den, das der gesamten deutschen Presse und den
vmtlich'xn Stellen zngehcn.

Eine Kundgebung für Obcrschlesien.
dz B c r l i n , 29. August . Gegen die pol»

-Nische,, Gewaltakte und die Mißhandlung der
Deutschen in Oberschlesien fand heute im Lustgarten
hier eine gewaltige Protestkundgebung der in Ber¬
lin lebenden Obebschlssier statt , an der etwa 50 000
Z l̂'sonen teilnckhmen. Bon sieben verschiedenen
stellen sprachen Zeugen der furchtbaren -Greuel-
l-'ciien in Oberschlesien und Redner aller politischen
Karteien gaben ihren Gefühlen für die unterdrück¬
en Landsleute Ausdruck. Zum 'Schlüsse wurde eine
Sntjchlioßung angenommen , in der verschiedene
ttvrdrrungen aufgestellt werden , um die Gleichbe-
ssthtigung auch der Deutschen in Oberschlesten
^icherzustcllcn, und gleichzeitig wurden von den
brlrrtern der deutschen ltzewcrkschofte» und der
^gestcllteiwerbündc sunkentelcgraphrsch die !lol-
i' Scn in der ganzen Wett aufgesordert , den im Ver-
^iflungskampsc stehenden deutschen Oberschlesiern
SU helfen, solange noch Aussicht auf Erfolg norhan-

sei.

Peschlcunistung der Abstimmung.
mz Klagensurt,  28 . August. Heute fand

wer eine Plenarsitzung der Volksabstimmungskom-
Wston statt. Die Kommisston beriet das Volksab-
>ii>Nmungsreglement zu Ende. Es besteht die Ab-
iicht, alle notwendigen Vorbereitungen derart zu
bffen , daß die Abstimmung bereits am 10. Ok-
wber, an einem Sonntag , vorgenommcn werden
»nn. An dem Abstimmungstag sowie zwei Tage

und nach der Abstimmung besteht für die Kreise
Abstimmungsgebietes Alkoholverbot. Am Ab-

hiw.inungstage darf in keiner Kirche des Abstim¬
mungsgebietes irgend eine Predigt abgehnlten
werden.

Frankreich.
Paris , 28. August. Rach einer Radiomeldung

"vs London sollen gegenwärtig zwischen eurem
Vertreter des französischen Finanzministeriums und
ttiiex Gruppe amerikanischer Finanziers in New
öorf Verhandlungen über eine neue französische
Anleihe in Höhe von ISO Millionen Dollars ftatt-

Aiilicrands Reisepläne.
^ hmz Paris , LS. August. Nach dem „Petit
^arisil-,,-- wird Mlllerand, der bekamüli-h am

September in Mcaux die Wiederkehr des Jahres¬

tages der Marneschlacht präsidiert, am selben
Abend zu einem siebentägigen Aufenthalt nach
Elsaß-Lothringen und den Rheinlanden abreistn.
Er wird am . 5. September in Metz eintrefsen und
sich am folgenden Tage nach den Rheinlanden , be¬
sonders Köln, Bonn , Mainz und Worms , begeben.
Er wird sich drei Tage im Rheinland aufhalten und
sofortmach dem,Elsaß zurückkehren, wo er 1M Tage
in Straßburg , Kostnar und Mülhausen bleiben wird,
woselbst verschiedene Empfänge stattfinden werden.
Von dort wird sich Millerand nach Aix-les-Bains
begeben.

Zer aW-vsMe Weg.
mz Paris -, 23 , August. Nach einer Haoas-

meldung sollen sich die Bolschewistenim Süden von
Lemberg auf dem Rückzug befinden. Man mache
sich aus eine Gegenoffensive gefaßt. Die Polen
sollten zwei Drittel der bolschewistischen Artillerie
erbeutet haben.

Eine neue Offensive der Bolschewisten.
mz Paris,  29 . August. Wie die „In¬

formation " aus Warschau meldet,, erklärte Pil¬
sudski dem Vertreter des Blattes , die Bolsche¬
wisten würden sich nicht mit ihrer Niederlage
begnügen. Von den 70 Divisionen, die sie
gegen Polen vereinigt hätten , seien nur rioch 30
ädrig ; sie seien aber dabei, neue Armeen auf¬
zustellen. Augenblicklich zögen sie sengend und
mordend durch Ost-Galizien und bewaffneten
Bauernbanden . Die mir zugehenden Meldun¬
gen geben mir — sagte Pilsudski — das Recht,
zu behaupten , daß die Bolschewisten gegen
Ostgalizien mit 15 neuen Divisionen eine neue
Offensive in großem Stile vorbereiten.
Eine Erklärung der polnischen Delegation ln Minsk.

K 0 w n 0, 28. August. Zu -einer Erklärung der
polnischen Delegation in Minsk wird behauptet, daß
der Krieg den Polen ausgezwungen worden sei. Es
fei die Absicht der Sowjetregierung gewesen, Polen
gegen den Willen des polnischen Volkes ein Sowjet-
regime aufzuzwingcn . Die polnische Unabhänigig-
ireit und Freiheit sei also von der Sowjetregierung
bedroht worden. Den Bolschewisten Hab« Polen
Widerstand leisten müssen. Polens Wunsch sei,
der ganzen ermatteten Welt Ruhe und Frieden zu
verschossen, aber es müsse eine Bürgschaft für seine
Unabhängigkeit haben und könne nicht gestatten, daß
Rußland sich in die inneren Angelegenheiten an¬
derer Staaten menge.

Nach Minsk Riga.
Warscha  u, 30. August. Der Rat der natio¬

nalen Verteidigung beriet am 28. ds. Mts . unter
Vorsitz des Staatspräsidenten Pilsudski . über
di« Militärische u. politische Lage u. beschloß, die pol¬
nische Delegation in -Minsk anzuweisen: . die Ver¬
legung des Derhandlnngsortes nach Riga zu for¬
dern.

Die polnische Regierung protestiert aus nach¬
drücklichste gegen den Bruch der feierlichen Verspre¬
chungen der Sowjekregienmg und die unerhörte
Vergewaltigung des Völkerrechts und hat nachste¬
hendes Telegramm an Tschitscherin-gesandt: „Im
Hinblick auf die unerträgliche Lage unserer Dole-
gation in Minsk und mit Rücksicht auf den gerade¬
zu unglaublichen, unsere Delegation beleidigenden
Aufruf der bolschewistisch«!: Obersten Heeresleitung
halten wir einen sofortigen Wechsel des Verhand¬
lungsorts für unbedingt notwendig und schlagen
vor, das Einverständnis der lettischen Regierung
vorausgesetzt, zu diesen Zwecke, den Platz Riga zu
wählen.

Der Papst an Polen.
Rom,  30 . August. Laut „Idca Nazionale"

hat der Papst Polen angeroten , nicht über die
Grenze hinauszugehen und bei den Friedensver¬
handlungen einen versöhnlichen Geist zu zeigen.

Ger Australier.
Roman von Hedwi .g C.o urt h s - Mahler.

(Schluß.)
Was ist denn los. Mutterte Jansen , wo läuft

denn Dagmar so eilig hin?
Frau Bansen zog sie lachend an sich. Mitten ins

Glück hinein, LotteKnd. Brav hast Du Deine
Sachs gemacht, fahr brav . Und zur Belohnung will
ich Dir nun auch eine hübsche Geschichte erzählen
von zwei lieben, törichten Menschen, denen wir
zwei zu ihrem Mücke verholsen haben.

Und Lotte -crßchr nun , was geschehen war , und
-was noch geschehen sollte.*

Dagmar war mit fliegenden -Füßen hinunter¬
geeilt . Aber je näher sie dem ArbÄtszimmer ihres
Mannes kam, desto lanKamer wurden ihre Schritte.
Eine süße Scheu- befiel sie und legte ihrer Schn-
sucht Zügel an.

Zaghaft , mit heftig klopfendem Herzen, lehnte
sie an der Dür seines Zimmers und lauschte mit
verhaltenem Atem.

Dagmar hörte Ralf unruhig drinnen auf und
ab gehen und vernahm schließlich einen, Laut wie
ein qualvolles Stöhnen . v

Da klopfte sie zaghaft an der Tür . -Er rief
zum Eintritt und sie öffnete und trat ein.

Ralf stand mitten im Zimmer -und starrte sic
an wie eine Erscheinung. Er war sehr blaß und
sein Gesicht -zuckte.

Dagmar — Du hier? stieß er heiser hervor.
Sie sah ihn an . Das Leid hatte feine Züge

gezeichnet. Gramvoll sahen seine Augen zu ihr
hinüber.

Was willst Du von mir ? kam es rauh über
feine Lippen.

Da überwand sie ihre Scheu. Sie eilte auf ihn
zu und wävf sich an seine Brust.

Ich will Dich halten . Ralf . Du darfst nicht fort,
ich kann nicht mehr leben ohne -Deine Liebe, denn ich
liebe nur Dich allein — lange schon— ehe ich cs
stilbst wußte.

Ec faßte sie-mit einem Grfts, der ihr weh« tat,
und sie doch beglückte, an den 'Sdjultern und hielt
sie von sich ab . Dir Muskeln seines Gesichts spann¬
ten sich. Er sah sie an mit einem Blick, der sie er¬
schütterte. ,

Du — Du — sprichst Du -wahr ? Bst es nicht
Mitleid , was Dich jetzt zu mir führt ? Wehr« -Dich,
Dagmar , wenn ich Dich jetzt in meine Arme reiße,
lasse ich Dich nicht mehr tos — nie , nie 'Whr!

Ihre Augen leuchteten in strahlender Liebe in
die seinen.

Halte mich — hatte mich fest für alle Zeit . Ach,
Rais — mein Rais — wie gut, daß ich bei Dir bin.

Ihre letzten Worte erstickte sein Kuß.
Er hielt sie fest an seinem klopfenden Herzen

und 'büßte sie, wieder und wieder , wie ein Ver¬
durstender, der nach mühseligem Wandern -einen
frischen Quell entdeckt. Seine Zärtlichkeit strömte
über sie dahin wie ein glühender Stroin . Er konnte
sich nicht genug um . Sie schmiegte sich an ihn und
erzitterte vor Seligkeit unter , der leidenschaftlichen
Innigkeit seiner Liebe. Fort waren alle Schatten
von Ralf Jansens . Glückshimmel! Zärtlich, ließ er
Dagmar in einen Sessel gleiten.

Liebe, Süße , ich bin -ein 'Wildling ! Vergib
mir , daß ich so ungestüm bin . Aber das Glück ist
so plötzlich zu mir gekommen — und weiß Gott , zur
höchsten Zeit . Ich wollte fort von Dir , Liebling, in
die Well hinaus , weil ich es nicht mehr ertragen
konnte, als -ungeliebter Mann neben Dir zu geben
und - --

Liebevoll legte sie ihm Die Hand aus -den Mund.
Brauchst mir nichts mehr zu sagen, Ralf , ich

weiß alles, alles . Da — sieh hier — das ist Dein
lieber, lieber Brief , den mir Mutterle erst nach
Deiner -Abreise geben sollte. Sie hat aber -besser
wie Du gewußt , wem mein Herz gehört , hat meinen
Kummer erkannt, daß ich Deine Liebe verloren zu
haben glaubte.

lind sie erzählte ihm alles, was sie in den letz¬
ten Wochen gelitten hatte in ihrer Angst um ihn und
seine-Liebe, und was dann heule geschehen war , seit
sie mit Lotte davongesahren war.

Er lauschte mit cmgehältene-m Atem und küßte
dazwischen immer wieder ihren Mund , ihre Angln
und ihre Hände, und als sie geendet hatte, sagte er
aüfalmend:

Gottlob , daß Mutterte hellere Augen hatte , als
ihr törichter Sohn . . Ach, mein holdes Lieb, meine
Märchenprinzessin mit der g-vldonen Krone auf dem
Haupte, ahnst Du Leun nicht, wie namenlos ich Dich
liebe, -wie unsagbar glücklich Du mich machst?

Sie streichelte sein Haar und legte ihre Wange
an die seine. Mutterte hat schon recht, ein unge¬
stümer Heißsporn bist Du, sagte sie voll zärtlicher
Schelmerei.

Er lachte, ein frisches, jungenhaftes Lachen, das
00 m Glück durchzittert war.

Hat das mein Mutterle gesagt?
Ia , -sie sagte: der ungestüme Heißsporn läuft

davon, weil ihm sein junges Weib nicht gleich an den
Hals flog! Sie hat mich besser durchschaut als Du
— Du lieber, törichter, herrlicher Mensch.

Ach Liebling, wie hat mich die Eifersucht ge¬
quält ! -Bist Du nun wirklich innerlich ganz fertig
mit Korff?

Sie nickte ernst.
Ja , Ralf . Zur Gewißheit ist mir das in Köln

geworden, als er ln der Vorhalle vor mir stand.
Er wagte es, mich an einstmals zu erinnern , mir
von Liebe zu sprechen. Da. hübe ick) ihm gesagt, wie
verächtlich er mir sei und daß ich mir seine Aufdring¬
lichkeit verbitte . Nur aus Angst, daß es zwischen
Euch eine Auseinandersetzung geben könnte, und aus
Zorn über feine Unverfrorenheit kamen mir die
Tränen , die Du so falsch gedeutet hast. Ach, mein
Ralf, wie bin ich glücklich, daß Du mich noch liebst,
und daß ich Dich lieben kann, wie Du cs verdienst.

Frau Jansen .und Lotte mußten allein zu
Mittag speisen, und sie taten es mit glücklichen Ge¬
sichtern. Endlich kamen die beiden Glücklichen in
Frau Jansens Stübchen, mit strahlenden Augen und
geröteten -Wangen.

Bist Du- nun glücklich, mein Büble ? fragte
Frau Jansen ihren Sohn.

Er nickte ihr zu. Dein -Sohn bleibt ein Oben¬
hinaus , Mutter , jetzt fliegt er gar direkt in den
Himmel hinein, fa-gie er leise. -

Und ln Berndorf hielt nun ein lachendes, wol¬
kenloses Glück feinen Einzug . Mutterle Jansen
hatte einige Jahre später zwei reizende Enkelkinder,
die zu ihren -Füßen spielten und die das Glück ihrer
Eltern vollkommen machten. Kurz vor Lottes
Hochzeit mit Hans -von Wvllin wurde -das erste Kind
von Daginar und Ralf , «in kräftiges „Düble", wie
Frau Jansen sagte, getauft.

Lotte war wirklich nach :der zweijährigen Frist
von Hans von Wollin heimgel)olt -worden, und sie
fand, wie ihr« geliebte Schwester Daginar , ein
reiches, volles Glück in ihrer Ehe.

— Ende . —

Arbeit adelt.
Original-Roman.

(Nachdruck verboten.)
Hast Du ein wenig Zeit für mich, Kuno? Ich

habe verschiedenesmit Dir zu besprechen.
-Freiherr Kuno von Lossow blickte zu seiner

Gattin empor, die mit diesen Worten in sein Ar¬
beitszimmer getreten war . Er strich mit einer ncr-
oöstn Bewegung, die charakteristischbei ihm mar,
über den dünnen, peinlich geordneten Scheitel und
ließ dann die Hand herabglrttcn.

Farblos , wie die wässerigen, kallbiickendcn
Augen war auch das fahle, mit Grau gemischte
Blond der spärlichen Haare, farblos waren auch dis
ausdruckslosen Gesichtszüge und di- langen, schma¬
len Hände mit den sorgsam gepflegten Fingern . D!e
ganze hagere Erscheinung des in der Mitte der
Fünfzig stehenden Mannes hatte etwas Farbloses,
Unbestimmtes. - r

Das machte sich in seinem ganzen Wesen gtt-
iend. Es mar, als fehlte diesem Manne das rote,
warme Blut , das Farbe und Leben verleiht.

Du weißt doch, Helene, daß !ch um biese Zeit
mit Erl 'digung der Post beschäftigt bin und nicht
gestört zu werden wünsche, antwortete er m kaltem,
nörgelndem Tone. , , , v

Frau Helene von Lossow sah indigniert an
ihrem langen, schmalen Nasenrücken herab.

Ick bin es nachgerade gewohnt, dan Du nie
Zeit für mich hast, wenn ich Dich in dringenden
Angelegenheiten sprechen muß. .

Zuno von Lossow räusperte sich hinter der
vorgehaltenen Hand, um seinem matten Organ
rinlge Festigkeit z» gebe».

Deine dringenden AugekGeichttieu hüben, wie
ich aus Erfahrung weiß, immer nur den e.ttm
Refrain : Ich mmiche Geld. Also, bitte, spate Dtt
und mir biese Auseinandersetzung, denn ich habe
kein Gold— wenigstens- momenian nicht.

Fron von Lostoiv trommelte nesvös mit den
Fingern auf der Tischplatte herum.

Aber ich brauche dringend eine Größere
Summe , Kuno. Du weißt, daß nächstens das große
Gartenfest in Trasienfelde stattfindst . Dazu
brauchen Gitta und ich unbedingt neue Toiletten,
iveil wir —

Wieder einmal nichts arizuziehen haben — iä
weiß, ich weiß, es ist immer dasselbe, wehrte >.:
ungeduldig ab . Könnt ihr denn nicht einmal eine
Robe aufarbeiten lassen?

Sollen es vielleicht die Spatzen von den Dächern
pfeifen, daß in Lossow die Verhältnisse sragwürdip.
sind? Glaubst Lu daß Gitta mm die geringsten
Aussichten aus eine annehmbare Partie hat, wenn
es bekannt wird, daß Du ihr keine Mitgift gebe,:
kannst? Und meinst Du . daß die Komtesse Trassen-
iolde Lust haben wird, Botho mit ihrer Hand zu
beglücken, wenn die Leute erfahren , wie wenig das
Lojfower Majorat einbiinot ? Sie wird sich dann
sofort sagen, daß Botho nur nach ihrem Gelbe trach¬
tet. Wir müssen um jeden Preis Len Anschein zu
wahren suchen, als lebten wir hier aus dem Vollen.

Kuuo von Lossow winkte nervös ab.
Ja , ja, ich weiß schon— alles weiß ich, was Du

mir sagen willst. Aber ich kann Dir nichts geben
— jetzt' nicht. Da mußt Du warten , bis ich bei Onkel
Heribert gewesen bin. Ich will sehen, ob er mir
noch einmal aushiljt.

Wann fährst Du nach Lemkow hinüber?
Vielleicht heute nachmittag.
Frau von Lossow seufzte lies auf.
Hössentlich hat Dein Besuch Erfolg . Onkel 5>eri-

bert wäre wohl imstande, uns gründlich zii Ijelfeti,
wenn er nur wollte.

Du vergißt , daß er uns schon mehrere Male
ausgeholfen hat, sagte Kuno, wieder nervös über
seinen Scheitel streichend.

Seine Gattin machte eine abwehrende Be¬
wegung.

Nein, ich vergesse es nick)t. Aber er hat Dich
bloß immer mit taufend Mark abgespeist. Damit
konnte man wohl ein Loch zustopfen, aber eine
rechte Hilfe war das nie.

Ein ironisches Lächeln verzog Kunos Lippen.
Onkel Heribert glaubt eben, daß wir keine Hilfe

brauchen. Wir sollen mit dem äpokommen, was
Lossow uns einbringt . Er meint , das sei eine ganz
anständige Summe.

Ach, um damit auszukammen , dürfte man sich
keinerlei Annehmlichkeiten gestatten. Warum sollen
wir mit dem Pfennig knausern? Du bist ja doch
Onkel Heriberts Erbe.

Wenn das nur so sicher wäre ! Onkel Heribert
kann testieren, wie er will. Man kann nicht wissen
— der alte Herr ist unberechenbar. Er hat manch¬
mal ein so sonderbares Lächeln, das mir gar nicht
gefällt. Ich fühle oft eine Angst in mir , er könne
uns mit seinem Testament einen Strich durch die
Rechnung machen.

Das Gesicht seiner Frau nahm einen erschrocke¬
nen Ausdruck an.

Das wäre schrecklich, Küno. Nein, daran darf
ich nicht-glauben. Unsere einzige Hoffnung ist doch
diese -Erbschaft. Rein , nein — diese Möglichkeit ist
ja lächerlich. Wem sollte Onkel Heribert sein Bar-
vermägcn und Lemkow hinterlassen, wenn nicht Dir
und Deinen Kindern ? Wir sind doch die einzigen
Verwandten und stehen ihm so nahe. Botho und
Gitta lassen es doch gleich Dir und mir an Aufmerk¬
samkeiten für ihn nicht fehlen! Wir umgeben ihn
mit Fürsorge urch Liebe —

Herr von Lossow lächelte wieder ironisch.
Wir sind allein, Helene: da kann ich cs ja sagen,

daß diese Fürsorge und Liebe doch wohl nur
egoistischen Motiven entspringen.

Das tut nichts zur Sache. Ucbrigens ist Onkel
Heribert ein Mensch mit starkem Familiensinn : er
wird nie einen sreinden Menschen zu seinem Erben
einfetzen.

Ganz recht, Helene — einen fremden Menschen
nicht. Das fürchte ich auch nicht. Aber hast Du
vergessen, daß ich noch einen Bruder hatte?

Einen Brüder ? Ilber Kuno — der ist dock>
schon seit einer Ewigkeit verschollen mid sicher nicht
mehr am Löben.

Wenn das nur so sicher wäre . Es fehlt mir
eben jeder Beweis , daß er tot ist. Und das ist der
Punkt , der mich manchmal mit großer Sorge er-
fllllt. Aber cs ist ja Unfiiml Man sollte garnicht
daran denken. Selbst wenn mein Bruder Fritz noch
am Leben wäre — ihn würde Onkel Heribert in
seinem Testament schwerlich bedenken — nicht
wahr?

Es lag eine unruhige Frage in seinen Worte ».
Frau von Lossow nickte eifrig.
Natürlich nicht, Kuno. Den würde Onkel Heri¬

bert höchstens mit einer Kleinigkeit abfinden. Einem
solchen Menschen wird er Lemkow niemals -ver¬
machen, das ist sicher. Außerdem ist Onkel Heribert
davon überzeugt , daß Dein Bruder längst tot ist.
Wäre er nicht tot, so hätte er doch wohl einmal in
den vielen Jckhrcn etwas von sich'hören lassen. Ick)
denke, darüber können wir ganz ruhig sein. Onkel
5)cribcrt denkt nicht daran , Deinen Bruder in seine»,
Testament zu erwähnen , er glaubt beftimntt, daß er
tot sei.

Ia , ja — ich glaube es auch. Nur manchrnal —
da ist so eine Angst in mir , er könne wieder auf-
tauchcn. Und dann — glaube , Onkel Heribert lzat
für diesen -Bruder Leichtsinn trotz allem ein« gewiss«
Vorliebe gehabt . Der alte Herr ist eben inmier
etwas sonderbar gewesen.

Frau von Lossow machte eine Welvegu'ng mit
den Händen , als schiebe sie etwas von sich.

Nein, nein ! Wie kannst Du nur auf solche Ge¬
danken kommen? Daran wollen wir lieber nicht
mehr -denken, das brächte mich um alle Ruhe.

Ia , Du hast recht — inan darf nicht daran
denken. Aber nun laß mich allein . Du siehst, hier
liegt ein Haufen Postsachen: ich habe zu tun . meine
liebe Helene.

Die liebe 5)elene seufzte noch einmal abgrmrd-
iief, dann rauschte sie aus dem Zinmrer . An der
Tür wandte sie sich nochmals um.

Also, bitte, wenn Du zu Onkel Heribert fährst,
denke daran , daß ich für -Gitta unÄ mich tausend
Mark nötig habe.

Er Nickte nur stumm, denn er -war -bereits da¬
mit beschäftigt, einen Brief zu öffnen.



Dieser war von seinem Sohn Botho , der in
Berlin als Leutnant bei einen , Garderegiment
diente.

Mt mtfemuitftcm Gesicht ln-, Herr von Lossow
dbn kurzen Brios . Er wußie den Inhalt schon vor-
aus . Die Quintessenz dieser Briese seines Sohnes
war Geld — Geld und immer wieder Geld.
Botho von Lossow bat seinen Vater um eine größere
Suinme.

Schauderhaft — ganz schauderhaft ! Woher soll
ich nur all das Geld nehmen ? Es wird wirklich
Zeit , daß Onkel Heribert das Zeitliche segnet und
nrich in den Besitz seines Vermögens setzt, sonst weiß
ich nicht mehr aus und ein . Aber der alte Herr ist
»inglaublich .widerstandsfähig.

So Lachte Kuno von Lossow und legte den Brich
seines Sohnes bchseite. Mit einer müden Bewegmig
faßte er nach einen , zweiten Schreiben . Es war die
ziemlich energische Mahnung eines Licheranten
um Geld.

Es folgten noch einige ähnliche unliebsame
Schreiben , die er alle verdrießlich beiseite warf.

Wie dringlich diese Leute wurde », wenn man
einmal nicht gleich bezahlte!

Dann kam ihm ein dicker, gewichtiger Brich in
die Hände . Er drohte ihn um , damit er die Adresse
losen konnte . Und als er die eigenartig steilen,
charakteristischen Schriftzüge erblickte , zuckte er jäh
erschrocken zusammen und starrte wie gelähmt dar-
nüf nieder.

«Eine matte Röte schoß in sein fahles Gesicht
und die Hand , die den Brief hielt , begann zu zittern.

So saß er eine Weile regungslos . Wer dann
gab er sich einen Ruck, schlitzte das Kuvert auf und
nahm mehrere mg beschriebene große Bogen
heraus . Mit scheuem Blick stteiste er die Unterschrift
auf dem letzten Bogen : Dein Bruder Fritz!

Kuno von Lossow stöhnte , als hätten feine
Augen etwas Furchtbares erblickt . 'Ein Zittern lief
durch feine Glieder , er fiel kraftlos in seinen Sessel
zurück . Und wieder ruhten seine weitgeöffneten
Augen aus dieser Unterschrift.

Die Toten stehen auf , murinelte er schreckens¬
bleich vor sich hin.

Erst nach - einer langen Weile konnte er sich
entschließen , den Brief zu lesen . Derselbe lautete:

Lieber Bruder Kuno!
Wenn Du diesen Brief in Händen hältst , wirst

Du wohl erst eine Welle Nachdenken müssen , ob es
wirklich einen Menschen auf der Welt gibt , der ein
Recht hat , Dich Bruder nennen zu dürfen . Du hast
sicher längst angenommen , ich sei verdorben und
gestorben.

Nun , es gab eine Zeit , da war das Leben Fritz
von Lossows keinen Heller wert . Es fehlte nur noch
eines .Haares Breite , die mich vom Wgvund trennte
— und vom Tode . Aber ich bin doch nicht elend
umgekommen , mein Lebensschiff ist wieder flott ge¬
worden . Ohne Hilfe wäre mir das freilich nicht ge-
lrmgcn ; ohne diese Hilfe wäre ich — verhungert.

Heute , mn 30 . Mai vor fiinfundzwanzig Jah¬
ren , betrat ich amerikanischen Boden — ein Schift¬
brüchiger an Leib und Seele . Du weißt , als unser
Vater gestorben war , machtest Du mir an Hand der
Bücher klar , daß der alte Herr mir in seiner Güte
enorme -Summen zur Verfügung gestellt hatte . Ich
wußte nicht , wo ich das viele Geld gelassen hatte.
Damals verstmkd ich noch nicht zu reck)nen . Aber
Du konntest das um fo besser : Du überzeugtest mich,
daß ich bereits viel mehr , als mir nach unserem
Hausgesetz zukam , verbraucht — daß ich mein Erbe
in sträflichem Leichtsinn vergeudet hatte , noch ehe
Vater die Augen schloß. Der gute Vater — er
konnte mir nie einen Wunsch versagen ; er hat nicht
bedacht , was nach fernem Tode geschehen würde.
Also Du machtest mir eine Stunde irach Vaters Be¬
gräbnis klar , daß ich ein Bettler fei und nichts mehr
zu erwarten habe — als zweiter 'Sohn . Denn das
Majorat Lossow gehörte natürlich Dir , dam Ael-
testen . Eigentlich Hütte ich Dir vvn Rechts wegen
noch etwas herauszcchlen müssen . Wer da ich nichts
besaß , als einige Schulden , verzichtetest Du groß-
nttitig auf Rückerstattung , gabst mir sogar noch drei
braune Lappen mrd dm guten Rat , über dem großen
Teich mein -Glück zu versuchen , da ich — wie Du
meintest — in der Heimat durch meinen Leichisinn
unmöglich geworden sei. Damals war ich so unver¬
ständig , daß ich Dir diese dreitausend Mark am

liebsten vor die Füße geworfen hätte . Wer ich
war eben , im Gegensatz zu Dir , inuner sehr mrbe-
soimen und temperamentvoll . In jener Stunde be¬
zwang ich mich aber , nahm die drei braunen Lappen,
zog den geliebten bunten Rock aus — und fuhr über
den großen Teich . Vorher aber überlegte ich aber
noch, ob ich mich nicht lieber totschießen sollte . Auch
dachte ich daran , zu Onkel Heribert nach Lemkow
zu gehen und ihn um HUse zu bitten . Aber ich er¬
innerte mich noch zur rechten Zeit , daß Onkel Heri¬
bert mir verschiedentlich ob meines Leichtsinns ge¬
harnischte Moralpauken gehalten hatte . Ich war
überzeugt , daß er sagen würde : Siehst Du wohl —
nun hast Du , was Dir gebührt , nun ist es so weit,
wie ich Dir prophezeite .' Das wollte ich lieber nicht
noch hören — nach der Pelzwäsche , mit der Du mich
bedacht hattest . Denn vor Onkel Heribert hatte ich
einen I>cilIofcn Respekt , well der alte Herr mir mit
seiner kernigen , ehrlickpm, deutschen Art stets gewal¬
tig imponirt hat.

Also ich fuhr , der schönsten Hosfnungen voll,
nach Amerika , um mein Glück zu juchen . Ich dachte,
das erhosfte Glück käme dem Freiherrn Fritz von
Lossow sofort entgegenspaziert , sobald er ameri-
lanischen Loden unter den Füßen hätte . Cs war so
ein Trotz in mir , mit Bttterketten gemischt , weil Du
mir so kurzerhand die Türe gezeigt hattest . Ich
dachte verbissen : Warte nur , Bruder Kuno , ich will
Dir schon zeigen , wie ich als tüchtiger Kerl das
Glück zwinge.

Es kam aber alles ganz anders , als ich gedacht.
Nachdem ich alle Bitterkeiten des Lebens durch¬
kostet, war ich zu der Einsicht gekommen , daß der
Freiherr Fritz von Lossow ein ganz unbrauchbares
Individuum und schrecklich überflüssig auf der Welt
sei.

Trotz größter Sparsamkeit waren die drei
braunen Lappen bis auf den letzten Groschen ver¬
zehrt , ehe ich auch nur einen Pfennig verdient
hatte . Ich erhielt nirgends Anstellung , nirgends Be¬
schäftigung ; immer wurden mir anders vorgczogen,
die mehr gelernt hatten oder ihre Kenntnisse prak¬
tischer verwerten konnten . Und so brach ich eines
Nachts , obdachlos und halb verhungert , ohnmächtig
auf der Straße zusammen . Ich hatte nur noch den
einen Wunsch : sterben zu können . Meinen Revol¬
ver , der mir das hätte erleichtern können , hatte ich
einige Tage vorher verkauft , um Brot dafür anzu-
schasfen — und einen reinen Kragen . Auf den
letzteren glaubte ich noch weniger verzichten zu
können , als auf Nahrung . Man kann sich nie ganz
losmachen von gewissen Gewohnheiten . Ueber-
haupt — was hielt ich damals noch alles für durch¬
aus unerläßlich ! Das eben machte mich hier drüben
so untüchtig zum Lebenskampf.

Also ich lag ohnmächtig und halb verhungert
auf der Straße .' Als ich aus meiner Bewußtlosigkeit
erwachte , lag ich in einem kleinen Raum , in dem
mir zunächst eins sehr angenehm oufiel : nämlich
Wäsche — ganze Stöße herrlicher , blütemveißer
Wüsche, Kragen , Hemden , Taschentücher , Blusen —
kurz , allerlei Wäsche in herrlichster Reinheit und
Frische.

Und dann sah ich noch mehr — über mich
neigte sich ein junges , reizendes , frisches Mädchen¬
gesicht mll einem wahrhaft mütterlich besorgten
Blick in den dunkelblauen , schönen Augen . Dieses
Gesicht gehörte Grete Werner , der Besitzerin der
kleinen Wasch - und Plättanstalt , in der ich mich be¬
fand . Diese blonde , deutsche Grete war , wie ich
später erfuhr , die Tochter eines preußischen Be¬
amten , die nach dem Tode ihrer Eitern ihrem
einzigen Bruder über das Meer gefolgt war , weil
dieser in New Uork eine gute Stelle als Kaufmann
erhalten hatte . Die Geschwister standen allein im
Leben , und Grete wallte ihrem Bruder die Wirt¬
schaft führen . Aber schon nach mengen Monaten
erlag der Bruder einem Unfall , und die arme Grete
stand allein und mittellos dem Nichts gegenüber.
Außc-r der üblichen Schulbildung hatte sie nichts
gelernt , als einen Haushalt zu führen . Aber das
energische Mädchen besann sich darauf , bah sie vor¬
züglich mit dem Bügeleisen umzugehen verstand.
Darauf erbaute sie sich in fremden Lande eine neue
Existenz . Sie mietete einen kleinen Laden und er¬
öffnet « eine Wasch - und Plättanstalt . Fleißig stand
sie vom frühen Morgen bis zum späten Abend
hinter Waschfaß und Bügelbrett und verdiente bald
soviel , daß sie einige Gehilfinnen annehmen
konnte.

Verzeihe , daß ich über diese junge Dame so
ausführlich berichte ; Du wirst gleich erfahren , wa¬
rum ich das tue.

Also ich war auf der Schwelle von Grete Wer¬
ners kleinem Laden zusammengebrochen . Als sie
denselben am frühen Morgen öffnete , fand sie mich
bewußtlos liegen . Die blonde , deutsche Grete be¬
sann sich nicht lange , als sie einen Menschen in Not
sah . Hurtig hat sie mich in ihren Laden gezogen und
mir ein Glas Wein eingeflößt , und dann , als ich das
Wort „Hunger " stammelte , warme Milch und Keks.

Ms ich die Augen aufschlug , rief sie mir mit einem
lieben Lächeln ein frohes „Grüß ' Gott , Lands¬
mann " zu , so daß ich nickst wußte , ob ich im Himmel
war oder in der deutschen Heimat.

Bald wurde mir klar , wo ich mich befand und
was mit mir geschehen war . Und wc« ein hilfloses
Kind habe ich mich von Grete füttern lassen . Ich
habe mich zwar furchtbar geschämt — aber gegessen
habe ich — bis ich wieder einmal richtig fall war —
und wie nur ein Verhungernder essen kann.

Als ich wieder kräftig genug war und aufstehen
konnte , führte sie mich in einen schmalen Raum
hinter den Laden , wo ein Diwan stand.
So , Landsmann , sagte sie, setzt
legen Sie sich noch ein Stündchen hierher und ruhen
sich aus , damit Sie nicht wieder schwach werden.
Es wnd Sir niemand stören . Sie könnei , unbesorgt
sein, einen deutschen Landsmann läßt die Grete
Werner nicht im Stich ! Später hat sie mir allerdings
gestanden , -daß sie nicht joden so ausgenommen hätte,
wie mich. Aber da war sie schon meine Braut , und
sie Hai mir gebeichtet , daß ich ihr gleich so gut ge¬
fallen Hütte. Nun , ich habe das nie begriffen,
denn in meinem damaligen Zustand kann ich un¬
möglich einen vorteilhasten Eindruck gemacht haben.

Als ich mich nun erholt hatte und still in dem
kleinen Raum lag , da stieg die bittere Scham in mir
empor , daß ich von einem Mädchen ein Almosen
angenommen . So erniedrigt hatte ich mich noch
nie gefühlt . Ich hörte drüben im Laden Grete
Werner mit thren Gehilfinnen , die sich eingefunden
hatten , hantieren . Da erhob ich mich leise und
wollte mich unbemerkt davonschleichm . Aber das
Zimmcrchen hatte nur einen Ausgang — durch den
Laden.

Ich blickte durch einen Spalt in dem Vorhang,
der das Zimmerchen abschloß , und sah Grete Wer¬
ner in eifriger Arbeit am Bügelbrett stehen . Sie
sah so zierlich und sauber aus , fo hübsch und anmu¬
tig mit dem weißen Häubchen und der weißen
Schürze , und es duftete fo angenehm nach frischer
Wäsche — da stieß ich einen Seufzer aus . Gleich
darauf stand auch schon die blonde Grete vor mir
und lachte mich freundlich an mit ihren blauen
Augen.

Ich sagte ihr , wie sehr ich mich schämte , und bat
sie, mich gehen zu lassen . Sie fragte nur : Wohin?
und machte ein ernstes Gesicht . Ich zuckte die Achseln
und schilderte ihr meine Lage , ohne zu verraten,
daß ich ein Freiherr von Lossow sei. Ich erzählte
ihr nur , daß ick sehr leichftinnig gewesen , an meinem
Unglück selbst schuld sei und daß ich mich feit Mona¬
ten vergeblich bemüht habe , Verdienst und Arbeit
zu finden . Sie sah aus meine Hände herab . Und
dann fragte sie mich, ob ich als Austräger bei ihr
arbeiien wollte , bis sich etwas Besseres für mich ge¬
funden habe.

Bedenke , Kuno — ich, der Freiherr Fritz von
Lossow — sollte Austräger für eine Wäscherin wer¬
den ! Ich sollte die saubere Wäsche zu Gretes Kun¬
den schaffen und die schmutzige abholen ! Sie las
mir den Schauder vom Gesicht ab — und ihre Augen
blickten mich groß und ernst an , so daß ich meinen
Blick senke» mußte . Dann sagte sie mit fester
Stimme : Arbeit ist keine Schaikde — ehrliche Ar¬
beit adelt jeden Menschen , wer er auch fei.

Ich habe mir dies Wart damals fest eingeprägi
und danach gehandelt . Und so wurde ich wirklich
Austräger , well ich nicht verhungern wollte — und
weil ich mich vor diesem tüchtigen Mädchen
schämte , das so tapfer ihr schweres Tagewerk ver¬
richtete . Und die blauen Augen machten mir mei¬
nen Entschluß leicht . Später sind sie meine Leit¬
sterne geworden , die mir immer genau sagten , ob ich
das Rechte tat.

Austräger blieb ich übrigens nicht lange . Ich
durfte Grete bald die Bücher führen und mich auf
manche Art nützlich machen . Von meinenr geringen
Gehalt konnte ich mir ein Stübchen mieten , Essen
bekam ich bei Grete — und reine Wäsche , soviel ich
nur haben wollte ! Gott , war das eine Wohltat!

Das war der Anfang . Ich will Dich nicht mehr
mit Eirrzelheiten behelligen . Ein Jahr später hei¬
ratete ich -Grete . Das Geschäft hatte einen uner¬
warteten Aufschwung genonnnen . Ich entdeckte
nämlich so etwas wie ein kaufmännisches Genie in
mir und kam auf den Gedanken , eine große Wasch¬
anstalt zu errichten . Und dann erfand ich ein Bleich¬
mittel — Du weißt , daß ich mich in meinen Muße¬
stunden gern mit chemischen Stüdien beschäftigte.

Dies Bleichmittel ließ ich mir patentieren . Ich fabrh
zierte es zunächst selber . Später , als es reißenden
Absatz fand , baute ich mir eine kleine Fabrik . Dar¬
aus entstanden große Fabriken . Ich fabrizierte
Seifen , Wasch - und Toilettemittel und kosmetische
Präparate . Und aus unserer kleinen Waschanstalt
wurde eine große Dampfwäscherei mit elektrischem
Betrieb.

So arbeiteten wir uns empor . Meine Grete
stand mir tapfer zur Seite — als Kompagnon , denn
hinter Waschfaß und Bügelbrett durste sie schon
lange nicht mehr stehen . Ich habe in dieser Frau
einen herrlichen , idealen Weggenossen gefunden ! Sie
hat mir ein hohes , reines Glück geschaffen , denn sie
war nicht nur resolut und tüchtig , sondern auch klug,
geistvoll und feinfühlend , eine Dame im edelsten
Sinne des Wortes , obgleich sie einst als schlichte
Wäscherin ihr Brot verdienen mußte.

Unser Unternehmen florierte unter der Firma
G . Werner u . Co ., denn aus Rücksicht auf Dich und
Onkel Heribert wollte ich den Namen Lossow nicht
auf ein Firmenschild schreiben lassen.

Meine Grete verstand mich auch hierin . Sie
hat mich zwar gelehrt , daß der wahre Adel eines
Menschen nicht durch die Geburt errungen werden
kann , sondern nur durch das ganze Wesen und
Verhalten eines Menschen . Sie hat mir den Weg
zu frisch-fröhlicher Arbeit gezeigt . Sie hat mein
Dasein mit Segen erfüllt . Aber sie war doch genug
Deutsche , um einzusehen , daß ihr schlichter Name
besser auf ein Firmenschild paßte , als der mein «.
Und sie war stolz darauf , Fritz Lossows Frau zu
sein — das machte mich glücklich. Ja — unsagbar
glücklich bin ich gewesen an der Sette meiner ge¬
liebten , angebetenen Frau — bis zu ihrem Ende.
Bor drei Jahren habe ich sie hergeben müssen — zu
meinem großen Herzeleid . Aber mir lebt eins
Tochter , Ellinor , vvn zweiundzwanzig Jahren —-
meiner Grete treues Ebenbild an Leib und Seele.
Auch ein Sohn ist unserer Ehe entsprossen . Fred ist
jedoch erst fünfzehn Jahre alt.

Du wirst nun fragen , warum ich in all der
Zeit nichts von mir hären ließ und warum ich jetzt,
nach fünfundzwanzig Jahren , das Schweigen breche.

Das will ich Dir sagen.
Erst ging es mir so schlecht, daß ich nicht schrei¬

ben wollte . Dann lebte ich in Verhältnissen , die Dir
unverständlich gewesen wären . Du hättest Dich ganz
sicher mit Schaudern von einem Menschen abge-
mandt , der sich sein Brot auf diese Weise verdiente,
wie ich es mußte . Ich konnte Dir das nachjüisten,
denn auch in mir lebte noch lange so ein Zipfelchen
Hochmut , der unter der Erkenntnis litt , daß ein
deutscher Edelmann so niedrige Arbeit zu tun ge¬
zwungen mar.

Ich hielt es also für besser, Dir mit meinen’
Werdegang nicht -das Gemüt zu beschweren . Aber
nun muß es geschehen, denn ich gedenke in einiger
Zeit nach Deutschland zurückzukehren . Die Sehn¬
sucht, als deutscher Edelmann mein Leben zu be¬
schließen , die Sehnsucht nach der Heimat ist schon
seit einigen Jahren in mir erwacht . Meine Grete
hatte gehofft , mit mir ziehen zu können ; auch sü
empfand Heimweh . Ich mußte sie hier zurücklasftn-
Aber an ihrem Sterbelager habe ich ihr geloben
müssen , sobald als möglich mit unseren Kindern nach
Deutschland überzusiedeln . Mein Sohn will o”
deutschen Universitäten studieren , meine Tochter w ’”
in deutschen Wäldern leben.

Ich beabsichtige , meine Fabrik in eine Aktien¬
gesellschaft zu verwandeln und arbeite bereits daraus
hin . Es kann jedoch noch eine geraume Zeit ver¬
gehen , ehe ich hier alles abgewickelt habe . Aber
der heutige Tag schien mir geeignet , Dir meine”
Entschluß mitzuteilen . Da ich in der alten Heimat
eine Vesitzung kaufen will , könnte es doch sein, daß
wir einander begegnen . Und das soll Dir nicht un¬
vorbereitet kommen . Wenn Du mich nicht kenne»
willst , so kannst Du mir aus dem Wege gehen . Bitte,
teile meinen Entschluß auch Onkel Heribert mit,
der , wie ich in Erfahrung gebracht , noch am Leben,
ist. Ich lasse ihn grüßen , wenn er es sich von
gefallen lassen will . Am besten ist es , Du gibst ih”'
diesen Brief , dannt er orientiert ist. Ich stelle
Euch anheim , mir zu begegnen , wie es Euch ge¬
fällt . Ich welde den Ton akzeptieren , den Ihr fi”ä
schlagt.

(Fortsetzung folgt .)

Midje MuilkmAM«
Ost Staat safflOeiraa. E

fruchtlosem Ablauf dieser Frist wird sofort zur
Pfändung geschritten werden.

Hochheim a . M ., den 28 . August 1920.
Die Stadtkasse . H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingcwiesen , daß die

Weinberge längs des Flörshcimer Weges und der
Straße Mainz -Kastel einzufriedigen sind. Ferner ist
es verboten , Laub und Unkraut auf die Wege in
den Weinbergen zu werfen.

Hochheim o . M ., den 28 . August 1920.
Die Polizeivewraltung . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit hat sich wiederholt bemerkbar ae-

nracht , daß von neuem wieder in dem Weiher Fische
gefangen und geangelt werden . Es wird daher zur
Kenntnis gebrächt , daß die Fischzucht im Weiher an
Herrn Direktor Wendelin Hummel hier verpachtet
ist und jede Uebertretung auf das Strengste be¬
straft wird.

Hochheim a . M ., den 28 . August 1920.
Der Magistrat . I . V .: Pistor.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 1. September d. 3s>., vor¬

mittags 11 Uhr wird das Grummet von 12 Au-
wiesen (Nr . 18 bis SS) und 4 Werftchen (Nr . 77 bis
80) an Ort und Stelle meistbietend versteigert.

Hochheim a . M ., den 30. August 1920.
Der Magistrat . I . B .: Pistor.

Mahnung.
Laut Stouerbenachrichtigung sollte die Ge¬

meindenachsteuer zur nachträglichen Deckung der
Bezirks - und Kreisabgabe am 1. August 1920 ge¬
zahlt werden . An diejenigen Steuerpflichtigen,
welche Zahlung nicht geleistet haben , ergeht hier¬
durch Mahnung mit Frist von S Tagen . Nach

Bekanntmachung.
Die Grundbesitzer , welche das Jagdgeld pro

1919 noch nicht in Empfang genommen haben , wer¬
den aufgefordert , innerhalb 8 Tagen dasselbe bei
der Stadtkaffe zu erheben . Unerhobene Beträge
werden an die einzelnen Gutsbesitzer nach Ablauf
dieser Frist nicht mehr gezahlt , sondern verfallen zu
Gunsten aller Grundeigentümer und werden pro
1920 mitverteilt.

Hochheim a . M ., den 28. August 1920.
Die Stadtkasse . H o f in a n n.

Bekanntmachung.
Infolge der hohen Aufwendungen für die seit

Anfang April d. Js . im Regierungsbezirk Wies¬
baden herrschende Maul - und Klauenseuche , steht
der Rindvieh -Entschädigungsfonds bei der Nass.
Landcsbank in großer Schuld.

Zur Deckung der Mehrausgaben ist die Er¬
hebung eines über das normale Maß weit hinaus-
gehendcir Beitrages erforderlich . Demzufolge hat
der verstärkte Lanücsausschuß in seiner Sitzung am
11. d. Mts . beschlossen, daß für das Rechnungsjahr
1920/21 zum Rindvieh -Entschädigungsfonds alsbald
ein Beitrag von 20 Mark für jedes abgabepflichtige
Stück Rindvieh erhoben wird und daß der Beitrags¬
erhebung die Ergebnisse der letzten großen Viehzäh¬
lung vom l . Dezember 1919 zu Grunde gelegt wer¬
den . Die Nachweisung ist ausgestellt und der Stadt¬
kasse zur Erhebung der Beiträge abgegeben . Die
Rindviehbesitzer werden aufgefordert , die Beträge
sofort und spätestens bis zum 1. September d. Js.
bei der Stadtkasse zu zahlen.

Hochheim a . M ., den 24.  August 1920.
Der Magistrat . I . V .: P i st o r.

Anzeigenteil.
Am 1. September ds. Js . nachmittags um 2 Uhr,' soll

das hiesige Gemeindsbackhaus aus 6 Jahre , aus dem
Rathaus verpachtet werden. Die Bedingungen liegen von
beute ab aus der Bürgermeisterei zur Einsicht der Iutresscnten
offen.

Delkenheim, 19. 8. 1920.
Der Bürgermeister : Koch.

Ausruf.

Der Steuerabzug vom Lohn und Gehalt findet
m einigen Betrieben Widerstand bet den Arbeit¬
nehmern . Diese übersehen , daß der von der Natio¬
nalversammlung beschlossene und vom Reichstage
fast einhellig bestätigte Steuerabzug eine Lebensnot-
wendigkeit des Reiches , wie auch der Länder und Ge-
meinde ’r ist. Die Arbeitgeber sind durch das Gesetz
gezwungen , den Abzug bei der Lohnzahlung vorzu-
nehmen , und nur auf diesem Wege ist es möglich , die
Besteuerung des Einkommens zu sichern , ohne durch
zwangsweise Beitreibung rückständiger Steuerschul¬
den die Existenz des Arbeiters zu gefährden . Wer
sich denr Steuerabzug widerfetzt , schädigt das Inter¬
esse der Arbeiter und gefährdet zugleich die Durch¬
führung der Steuergesetze , vcn denen der Wieder¬
aufbau evhängt . Denn eine erfolgreiche Berweige-
rutrg dieser Steuer würde von anderen Steuerpflich¬
tigen nachgeahmt werden.

Die Reichsregierung muß das Gesetz ebenso
durchführen , wie sie die Erhebung der zehnprozcn-
tigen Kapitalertragssteuer durchgeführt hat und die
weiteren Gesetze zur Besteuerung des Vermögens
durchführen wird . Die Reichsregierrmg ist ent¬
schlossen, jedem Versuche zu gesetzwidriger Ableh¬
nung des Steuerabzuges mit allen Kräften enkgegen-
zukreten und die zu feiner Durchführung verpflichte¬
ten Arbeitgeber und Beamten zu schützen; sie ver¬

trant auf die Einsicht und Mäßigung der Arbeite^
Halst , die sich fast überall im Reiche bereits bewähr'
hak.

Berlin , dc-n 13. August 1920.
Me Reichsregier ung ._ J ^ V .: gez . Dr . Heinze .̂ ,

Vom 1.—15. September über¬
nimmt meine Vertretung Herr

Dr . Wies.
Sprechende : Wo hentags 8 —9 bhr.

Dr . Santlus.
Hochheim.

Fässer
zu verkaufen.

Peter Schumann,
Silferei , Hochheim.

Nebsnveedleoft
bis 1000 Mk. monatl ., leim'
zuhause, ohne VorkeuntwIÜ-
ev. neue Existenz durch ö “;
richtung eines Postversa’ckft
Näheres auf brlssl. Ansta!!'-
an S . Woehrsl & » «7"
G.m.b. H., BcvHH -CteSf^

jsoRfarf » 7hr\,
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